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lauten: 8 1. Von ... an iſt an Eingangs zoll iſt, welche dieſelbe für die Steuerpflichtigen ſehr 
zu erheben von einem Centner 1) Tabacksblätter] beſchwerlich macht und auf die Fortentwickelung 
unbearbeitete und Stengel 42 Mk; 2) fabricirter] der Staatsſteuern nachtheilig zurückwirkt. Gegen⸗ 
Taback: a. e und Gigarretten 90 Mk., über dieſer von Jahr zu Jahr ſchwieriger werden⸗ 
b. anderer 60 Mk. Hinſichtlich der zu vergütenden | den Lage erſcheint es geboten, die Aufgabe der 
Tara bewendet es bei den beſtehenden Beſtim⸗ Fenn des Reichs dahin zu ſtellen, daß durch 
mungen. § 2. Der innerhalb des Zollgebietes zermehrung der Ya Einnahmen deſſelben aus 
vom 1. April 1878 an erzeugte Taback unterliegt den ihm zur Verfügung ſtehenden erbrauchs⸗ 
einer Steuer von 24 Mk. für einen Centner, nach ſteuern nicht nur ſein gegenwärtiger Mehrbedarf 
Maßgabe des Gewichts des Tabacks in getrocknetem] gedeckt, ſondern auch eine Entwickelung eingeleitet 
unfermentirten! Zuſtande. In welchen Fällen an werde, welche eine Entlaſtug der Budgets der 
Stelle dieſer Steuer die Entrichtung einer Abgabe Einzelſtaaten auf die Dauer herbeiführt, 
nach Maßgabe des Flächenraums des mit Tabad| jo daß es den letzteren dadurch ermöglicht wird, 
bepflanzten Grundflüd tritt, iſt in den SS 22 und drückende Steuern zu beſeitigen bezw. zu ermäßigen, 
f. beftimmt. § 3. Jeder Inhaber eines mit oder, wenn fie dies für angezeigt halten, einzelne 
Taback bepflanzten Grundſtücks (Tabackspflanzer), dazu geeignete Steuern den Provinzen, 
auch wenn er den Taback gegen einen beſtimmten Kreiſen oder Gemeinden ganz oder theil⸗ 
Antheil oder unter ſonſtigen ande durch weiſe zu überlaſſen. Handelt es ſich hiernach 
einen anderen anpflanzen oder behandeln läßt, in | Darum, eine erhebliche Steigerung der eigenen 
verpflichtet, der Steuerbehörde des Bezirks bis Einnahmen des Reichs auf dem Gebiete des Ver⸗ 
zum Ablaufe des 15. Juli die bepflanzten Grund⸗ brauchs und insbeſondere des jenigen Verbrauchs 
ſtücke einzeln nach ihrer Lage und Größe aan ſuchen, welcher dem Bedürfniſſe der großen 
| 


fertigungsgrund, der Fürſt habe ſich nicht verpflichtet 
gehalten, das Stammvermözen zu vermehren. 
F 92 1 75 gi 4 55 15510 des 
nn f rlaments] Fürſten, welche mit dem Acceſſionsvertrage einge- 
rebe wird die frühe Einberufung bes n 5 tretem war, hatten die Waldecker bei demſelben 
doch noch immer eine wirklich landesväterliche Ge 
finnung vorausgeſetzt. Und ſie durften das umſo⸗ 
mehr, als der Fürſt, indem er durch den Acceſſions⸗ 
Vertrag den bisher dem Lande zugefallenen An⸗ 
iheil an den Einkünften des Domaniums für 
ſich erhielt, unter dem neuen ſtaatsrechtlichen Ver- 
zällniſſe ungleich beſſer geſtellt war. Aber fait 
unbegreiflich wird die in Rede ſtehende Handlungs⸗ 
weiſe der Domanialverwaltung, wenn man bedenkt, 
daß in einem unter dem 22 Februar 1864 von dem 
Oberappellationsgericht zu Jena gefällten Schieds⸗ 
ſpruche, welchem ſich die damalige Waldeckſche Re⸗ 
gierung ſowohl wie der Landtag unterworfen 
haben, ausdrücklich erklärt iſt, daß nicht allein die 
Zinſen, ſondern auch die jährlichen Amortiſations⸗ 
raten der Rothſchild'ſchen Schuld aus den Re⸗ 
venüen des Domaniums zu beſtreiten ſeien. 
Nach dieſem Schiedsſpruche iſt bis zum Eintritte 
des Acceſſionsverhältniſſes verfahren worden, und 
es kann nach Lage des Geſetzes gar nicht beſtritten 
werden, daß die fürſtliche Dominlalverwaltung auch 
während der Dauer des nunmehr abgelaufenen 
Acceſſionsvertrags die gleiche Norm zu befolgen ver⸗ 
pflichtet geweſen wäre. Aber der Fürſt von Waldeckhat 
„ſich nicht verpflichtet gehalten,“ und er beruft 
ſich für feine Auffaſſung auf ein Gutachten der 
Leipziger Zuriftenfacultät, welches Gutachten jedoch 
den Waldeck ſchen Ständen nicht vorgelegt worden 
iſt. Die letzteren haben denn einſtimmig und ohne 
jede Ditcuſſion den Antrag ihres Aus ſchuſſes ge⸗ 
nehmigt, den Fürſten zu erfuchen, die fraglichen 
Amortiſationsbeträge dem Domanialſtammvermögen 
zu reſtituiren. Wie uns aus dem Fürſtenthum 
mitgetheilt wird, iſt indeß bis jetzt wenig Ausſicht 
vorhanden, daß der Fürſt dieſer Aufforderung 
Folge leiſten werde, und die Stände find ent- 
ſchloſſen, wenn der Weg des gütlichen Austrags 
wirklich erfolglos bleibt, mit einer Klage gegen 
ihren Landesherrn vorzugehen. Die Summe, 
um welche es ſich handelt, beträgt 662 660 Mk., 
für ein Ländchen, das nur durch einen jährlichen 
uſchuß von Preußen am Leben erhalten werden 
kann, lich ſcho. eine ne ſenswerthe Summe. 
Die eigentliche Bedeutung der Angelegenheit aber 
liegt in dem Lichte, welches ſie auf die Kleinſtaaterei 
fallen läßt. Man begreift hiernach das Mißbe⸗ 
hagen, mit dem die Waldecker dem Art. 12 des 
neuen Acceſſionsvertrags gegenüberſtehen, nach 
welchem der Fürſt nach Ablauf von 3 Jahren den 
Vertrag jeden Augenblick kündigen kann 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Jan. Der geſtern erwähnte 
Antrag Preußens, betreffend den Geſetzentwurf 
wegen höherer Beſteuerung des Tabacks um 
faßt 45 Paragraphen. Die drei erſten das 
Prinzip des Geſetzes betreffenden Paragraphen 
. 


Jungfer von dieſer alltäglichen Liebezerklärung daß dem armen Willem beinahe der Muth entfiel, 
etwas vermuthet hätte, würde ihr abichtsauge daß Geſpräch fortzuſetzen. 9 Rachen 

geſehene Haag'ſche Bürger, welche ihre Standes- augenblicklich bemerkt haben, daß Mariannen s „Es iſt ein beſonders ſchöner Morgen heute, 
traditionen eben fo heilig hielten, wie Iſraeliten Köpfchen ſich leicht, ganz leicht und flüchtig an Mevreuw, fuhr er nichtsveſtoweniger fort. „Die 
die Geſetze Moſez, zuckten natürlich häufig die feine Säultern lehnte und ihr Händchen zart feine Haag'ſche Beaumonde ift feiner wohl werth; eb 


gierung um die Beendigung des 

ihr en und den Rath und Beiſtand des 
Parlaments zur Seite 7 haben. Die Thronrede 
weift auf die Schritte der Pforte und Englands 
Rußland gegenüber hin und hofft ernstlich, daß 
dieſelben zu einer friedlichen Löſung führen 
werden, die England beſtens unterſtützen wird. 
Bisher habe keiner der N die Be⸗ 
dingungen britiſcher Neutralität verletzt; die Re · 
ierung glaube, daß beide bereit ſeien, die ⸗ 
felben ſoweit als möglich zu reſpectiren. 
So 8 dieſe Bedingungen nicht verletzt ſeien, 
werde Englands Haltung dieſelbe bleiben. Es 
könne jedoch vorkommen, daf; im Falle der Ber- 
längerung der Feindſeligkeiten ein unerwartetes 
Ereigniß Vorſichtsmaßregeln nothwendig machen 
dürfte. Dies ſei aber ohne Vorbereitung unmöglich. 
Die Regierung vertraue deshalb auf die Frei. 
8 des Parlaments, das die Mittel zu 
ieſem Zwecke bewilligen werde. Die betreffenden 
Schriftſtücke würden dem Parlament ſofort zu- 
gehen. Die Beziehungen zu allen fremden 
Müchten ſeien fortdauernd freundlich. 


Die Erneuerung des Aceeſſionsvertrages 
zwiſchen Preußen und Waldeck 


und wahrhaft ſchriftlich anzugeben. Derſelbe Maſſe der Bevölkerung dient, auf welchen aber der 
erhält darüber von der gedachten Behörde eine Einzelne ohne Schädigung ſeiner Geſundheit oder 
Beſcheinigung, In Betreff der erſt nach dem ſeines Erwerbes verzichten kann, dann ſtellt ſich 
15. Juli bepflanzten Grundstücke muß die Ans der Taback als . Verbrauchsgegenſtand 
meldung ſpäteſtens am dritten Tage nach dem dar, welcher zuerſt ins Auge zu faſſen ſein wird. 
Beginn der Bepflanzung bewirkt werden“ Die Das deutsche Reich hat ſich bisher mit einer ſehr 
folgenden Beſtimmungen betreffen: Haftung des mäßigen Einnahme aus der Tabacksbeſteuerung 
Tabackspflanzers für die Vorführung des Tabacks degnügt. Obwohl der Verbrauch an Taback in 
zur Verwiegung; Ermittelung der zu vertretenden Deutſchland weit größer iſt als in anderen Ländern, 
Blätterzahl oder Gewichtsmenge; Beſuch der bleibt der Ertrag der Verbrauchsabgabe hinter 
Trodenräume; Veräußerung des Tabacks vor demjenigen der meiſten anderen größeren Staaten 
der Verwiegung; Verwiegung ſelbſt; Ver⸗ weit zurück. Die Tabacksbeſteuerung hat im Jahre 
packung des Tabacks zur Berwiegung; 1875 auf den Kopf der Bevölkerung betragen: in 
Zeit der Verwietzung; Verfahren; Feſtſlellung Frankreich 6,96 Mi, in ben Vereinigten Staaten 
zer Steuer; Haftung für Entrichtung der Steuer; von Nordamerika 4.52 Mk, in Großbritannien 
Creditirung; Einziehung der Steuer für der Ver⸗ 469 Mk, in Oeſterreich⸗Ungarn 4.85 ME, in 
wiegung entzogenen Tabak; Verjährung der Ab. Rußland 0,42 Mk, im deutſchen Reich 1875: 
gabe; Vorſchriften für den Tabaksbau; Beſteuerung | 0,30 Mk., im Durchſchnitt der letzten 5 Jahre 
nach dem Flächenraum; Vergütung der Abgaben 0,35 Pik. — Ueber das finanzielle Ergebniß endlich 
bei Verſendung in das Ausland; Strafdeſtim⸗ heißt es: Das Geſammt⸗Reſultat würde einen 
mungen; Begriff der Steuer⸗Defraudation; Strafe Mehrertrag aus der höheren Beſteuerung in Außficht 
der Defraudation; Ordnungsſtrafen; Zuſammen⸗ ſtellen von 23 217 000 Mk. an Eingangsabgaben, 
treffen mehrerer Zuwiderhandlungen gegen die von 6722 915 Mk. an! Steuer von inländiſchem 
Geſetze; Vertretungsverbindlichkeit für verwirkte Taback, zuſammen alſo von 29 939 915 Mk. 
Gelpſtrafen; Verwandlung der Geld: in Freiheits⸗ * Der Kaiſer gedenkt am Sonntag (20.) das 
ſtraſen und Verjährung, welche nach 3 Jahren Krönungs⸗ und Ordensfeſt in hergebrachter Weiſe 
eintritt. — Aus den Motiven, deren Gedanken⸗ im K. Schloſſe und am nächſten Mittwoch die erſte 
gang wir geſtern in kurzen Umriſſen bereits mitge⸗ große Cour abzuhalten. Neben den größeren 
theilt haben, ſei Folgendes angeführt: Die feit- eſten werden an den Donnerſtag⸗Abenden wieder 
herige Entwickelung des Steuerſyſtems in Deutſch⸗ kleinere Hofgeſellſchaften im K. Palais ſtattfinden. 
land, welche die Staaten und die communalen — In der geſtrigen Fortſetzung der zweiten 
Gorporationen und Verbände vorzugsweiſe auf die Leſung des Communalſteuer © Gefegentimurfs 
Vermögens» und Einkommenſteuer anweiſt, bereitet | nahm die Commiſſion das für den nun eingetretenen 
nicht nur den Landesregierungen Schwierigkeiten Fall der Annabme der Regierungs- oder einer 
gegenüber den fteigenden Anforderungen an die ähnlichen Faſſung des § 14 eingebrachte, für Berlin 
finanzielle Kraft der Staaten, ſondern fie hat auch beſonders wichtige Eventual » Amendement Loewe 
EN dazu geführt, daß die communale (Berlin) zu dieſem Paragraphen mit 12 gegen 3 
f elbſtverwaltung, um den ihr durch höhere In. Stimmen an, Inhalts deſſen die bisher mißbräuch⸗ 
7 geſtellten Aufgaben zu genügen, die directe lich durch eine octroyirte Beſtimmung des betreffen⸗ 
eſteuerung auf eine Höhe zu ſteigern genöthigt den Rezulativs eingeführte Ausdehnung des 
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Verwaltung die seien 
tiſations⸗Raten auf i 
laſtende Rothſchild'ſche Anleihe nicht aus den Ein- 
fünften des Domaniums, ſondern aus dem 
Stammvermögen deſſelben beſtritten habe. Mit 
größter Befremdung vernahm man den Recht⸗ 


— 


Ein Reſidenzvermögen. 
Erzählung von Johann Gram. 
Vom Verfaſſer autoriſirte Uebertragung aus dem 
Holländiſchen von Joſef Schrattenholz. 

(7. Fortſetzung.) 

Mevrouw war beim Hören dieſes Namens 
offenbar unangenehm überraſcht. Wenn vie plaſtiſche 
Beſchreibung eines ariſtokratiſchen Picknicks Deine 
Vhantafie jo angeregt hat, daß Du glaubſt, ſelbſt 
dabei geweſen zu fein, iſt es unangenehm, durch 
einen Bäckersſohn in die platte Wirklichkeit zurück⸗ 


Linke drückte. fehlt nicht an Beſuchern ..“ 
Von dieſem Augenblick an war das Verhältniß „Nein, nein!“ wurde nun lakoniſch zuge⸗ 
t. der Beiden inniger geworden, jedoch jo geheim ges ſtimmt, während van Gaaldern mit einem lakoniſchen 
halten, daß nur Einige etwas davon ahnten. Lächeln, das Willem alles Blut zu Kopfe trieb, 
3 Beide hatten beſchloſſen, vorläufig Niemanden daſaß und ihn anſtarrte. 
pivon ihrem Verhältniß zu unterrichten. Marianne „Leſen Sie etwas Schönes, Juffrouw 
wußte nur allzu gut, daß ein Wunder de Grootenz?“ frug Willem, um ſeine Stellung zu 
geſchehen müſſe, bevor ihre Eltern zu ſolch' einer behaupten. { 
Mesalliance ihre Zuftimmung geben würden. In „ ja, Mynheer,“ ſagte Marianne mit einem 
ihrem Hauſe war Willem denn auch noch nie ge⸗ rum Zittern der Stimme — der ſonderbare 
weſen und diesmal war es das erſte Mal, daß er mpfang verlegte ſie offenbar — „o ja, Er⸗ 
es wagte, der Liebſten im Beiſein von Mama feine zählungen von Emil Souveftre.” 
Reverenz zu machen. ö „Sie müſſen vor Allem Alceſtis leſen.“ — 
Wagen it hier übrigens das richtige Wort fuhr Willem animirt fort, „ein herrliches Buch, 
nicht; es war ein anderes Gefühl, das ihn im das veredelt und erhebt; es iſt eine echte Künſtler⸗ 
buchſtäplichen Sinne hierhin gejagt hatte: ein Ge⸗ geſchichte mit allen Leiden, Aufopferungen und 
miſch von Eiferſucht und Angſt, hervorgerufen Kämpfen einer wahren Künſtlerſeele ..“ 
. . welcher ſich . Liebſten, 00 i in es m 1 = 2 195 en 
90 auf Erden beſaß, fo vertraulich niederge⸗ beſchäftigt?“ unterbra tevrouw, die 
laſſen hatte. Ib, f 0 u Störung vermuthlich unſäglich enttäuſchte, plötzlich 
Ohne an die Folgen ſeines Schrittes 1 den Lauf des Geſprächs. 
denken und nur feinem inneren Drange folgend, In dem Ton der Frage lag etwas jo Her. 
hatte er den Stuhl, worin er träumend Platz ges unterſetzendes und Verletzendes, daß Willem all 
nommen, verlaſſen, um der Familie de Grootens ſeine Selbſibeherrſchung nöthig hatte, um nicht 


den Fall einen verzweifelten genannt. Es war Ja 
ſtadtbekannt, wie eingebildet Mynheer de Greotens 
auf ſeinen Rang war, und mit welcher Aus, 
ſchließlichkeit er die exeluſiven Kreiſe aufſuchte und 
in ihpen verkehrte. Wenn Willem ſich zu der 


Vater hatte ihn tüchtig ſtudiren laſſen; der gefüllten] Dreistigkeit entſchließen konnte, um Marianne an 
hatte ihn tüchtig ft 3 zuhalten, würde er beftimmt bei dem eingebildeten 


te Willem eifrige 
Börfe des alten Herrn brachte A e Va e e de 


und das Reſultat davon war ein ausgezei netes rechnen dürfen. Ohne einen Augenblick zu be⸗ 
Examen nn Trotzdem hatte vie farbige denken, daß Verliebte eigentlich nur der Form 
Studentenmütze oft genug verwegen auf dem wegen um Rath fragen, hielt der Freund eine 
5 lange Standrede in dieſem Sinne. Willem ſtimmte 
Allem bei, befolgte aber vie Rathſchläge keines- 
wegs. Nach wie vor ſuchte er Mariannens Ger 
ſeülſchaſt ſo oft es ihm möglich war, und wenn 


n — — 
Willem Mols war Civil⸗Ingenieur. Sein 


Irsaften gar häufig ven Kopf schütteln. Jetzt auch fein Mund ſchwieg, bie ſprechenden Augen ſeine Aufwartung zu wachen. ſcharf zu werben. PETER 
ac 2 das 1 Sar im t. Millem|geftanden ihr feine Gefühle jo 7 98 Ein heſtigen a auf Mariannens Ge⸗ „Pardon, Mevroum, ich bin Civilingenieur—“ 
hatte ſich im Haag als Czpil⸗Ingenieur nieder⸗ Marianne kein Weib hätte ſein müſſen, um dieſe ſicht verrieth ſofort ihre Bewegung und Mama, „Das iſt gegenwärtig der Beruf von Krethi 


gelaſſen und ſtand im Begriff, als ſolcher bei einer Sprache nicht bis in in ihre feinſten Einzelheiten 


u gründenden Fabrik einzutreten. 

25 2 mehr gewußt, ſo würde 
ſie den verbindlichen Gruß des jungen Mannes 
nicht nur nicht erwidert, ſondern dem Grüßenden 
unzweifelhaft den Rücken zugekehrt haben. Aber 
lücklicher Weiſe wiſſen Mütter nicht immer Alles. 


welcher das nicht entgangen war, nahm den jungen und Plethi,“ ließ ſich van Gaaldern, wie mit ſich 
zu verſtehen. Menſchen genau aufs Korn. Auch der Baron ſelbſt ſprechend entfallen. „verſetzte Wi 
Ob nun ihre Augen das ſüße Herzens: zielt mit feiner Hieroglyppenſchriſt inne. Er ließ „Vollkommen wahr, Mynheer, 3 illem 
gebeimnip ebenfo en verriethen, oder ob jo 5 in den Windſtuhl fallen, dan U re a a m find aber noch 
ihr ganzes Benehmen ihm ge | 3 recht- Kneifer auf die Naſe und muſterte den Bädersfohn | vie e ; $ 
1 l von oben 10 97 5 0 a ir der Abſicht, ihn „Gewiß,“ für Baron var Gaaldern mit 


fertigte — fo viel war ſicher, daß Willem unlängſt ) k mi 
auf einem kleinen Ball einen Schritt weiter ge durch fein unnachahmliches Air aus der Faſſung demſelben aufreizenden Lächeln fort, „obgleich die 


i z lichtsthuer — welcher Bilde anzugehören ich mir 

Willem hatte von ſeinem Beſuche der polptechniſten gangen war. Im Takte von Strauß de, zu bringen. g N Miche rechne — gar häufig durch fatale Acti 
haag'ſchen Familien zauberndem „An der ſchönen blauen Donau“ Aber der Bäckersſohn ließ ſich nicht ver⸗ zur Ehre rechn 5 atale Actien⸗ 

dicke r I unter ihnen ſcwebten Beide durch die Runde; fein Arm legte blüffen. ſoh männer in ihrer Rube geſtört werden. Um Ihnen 


„Es bereitet mir eine große Ehre, Mevrouw“, die Wahrheit zu Tagen — wenn Sie Alexander 
rührte beinahe ihre von einigen wiverſpenſtigen ſprach Willem, „es Feet hie ſehr viel Ehre, | wären und n Buse ich augenblicklich 
blonden Löckchen umflatterte Stirn. Es ſchien, als Ib K Dann und wann eine in it bade itte an Sie richten —“ 
ob Beide durch die Muſik emporgehoden würden, hat ein glügliche Zufall mich in Wise Win iahen und Wit e 0 al 
das für die Betreffenden entſchleden ein kuhner ſo los und ledig von allem Irdiſchen bewegte ſich Ihres Fräulein Tochter gebracht. Piesmal macht] Windſtuhl ganz gut als Tame f als Ihr 
Sen ** ih 5 engt dung benen urge Sehen ichen it Mile n Sie find ſehr freundlich, war die kurze Ant-] Mevrouw, ich babe die Ehre Ibnen an e 

wie leicht te man ni ehen!“ hatte Willem „ 17 n Ynäbtar 0 2 
ang ang des —. Ingenienes ſich der hörbar geflüſtert, und wenn irgend eine alte wort, die in einem ſo kühlen Tone ertheilt wurde, ment zu machen. Gnäviges Fräulein —“ Und 


gab es in der That einige, welche ſich über kleinliche] ſich um ihre ſchlanke Taille und fein Mund ber 

Vorurtheile emporhoben und den angenehmen 
9 er 

jungen Mols, trotz feines Mißgeſchicks, ein Bäder? 

John zu ſein, gerne bei ſich empfingen. Es war 
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Fres.) photographiren ließen, welche dem Pfarrer 
. ͤ ͤͤ Kd ² AA . 


Beamten⸗Privilegiums auf die Berliner Mieths⸗ 
ſteuer in dem neuen Geſetz ausdrücklich unterſagt 
wird. Demnächſt wurde § 15 in der neuen 
Faſſung Schmidt (Sagan), welche beſonders die 
in erſter Leſung der Regierungsvorlage entgegen 
beſchloſſene Heranziehung des Fisecus präciſer 
formulirt, nach mehrſtündiger Debatte mit 9 gegen 
7 Stimmen angenommen. ; 

* Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung 
des deutſchen Landwirthſchaftsraths ſtand die 
Gewerbeordnungsfrage. Es wurde beſchloſſen: „bei 
der bevorftehenden Reform der Gewerbeordnung 
iſt die Abänderung des $ 33 der Gewerbeordnung 
dergeſtalt erforderlich, daß a) die Ertheilung von 
Conceſſionen zu Gaſt⸗ oder Schankwirthſchaften 
aller Art von dem Nachweis eines vorhandenen 
Bedürfniſſes abhängig gemacht werde; b) diejenigen 
Wirthe und Händler, welchen die Erlaubniß zum 
Ausſchänken von Branntwein und zum Kleinhandel 
mit Branntwein oder Spiritus nicht ertheilt iſt, 
dei Vermeidung der im $ 148 des Geſetzes ange⸗ 
drohten Strafe weber Branntwein noch Spiritus 
in ihren Wirthſchaftsräumen aufbewahren dürfen.“ 
Der Referent der Commiſſion hatte ausgeführt, 
daß letztere beſchloſſen, ſich mit der Frage des Con⸗ 
tractbruchs, der Schiedsgerichte, der Arbeits⸗ 
bücher zc. nicht zu beſchäftigen, ſondern bei 
den früheren darauf bezüglichen Beſchlüſſen 
ſtehen zu bleiben. — In Betreff des 
Hagelverſicherungsweſens genehmigt die Ver⸗ 
ſammlung folgende Reſolution!? „Der deutſche 
Landwirthſchaftsrath wolle beſchließen: a) Durch 
Vertheilung einer kleinen Druckſchrift an die land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine den Landwirthen Deutſch⸗ 
lands von dem Stande, den Verſicherungsbedin⸗ 
gungen, namentlich in Bezug auf Verſicherungs⸗An⸗ 
nahme, die Prämienzahlung und die Entſchädigungs⸗ 
grundſätze der in Deutſchland ihren Sitz hadenden 
Geſellſchaften Kenntniß zu geben. b) Die land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine zur Mittheilung aller auf 
Beſeitigung etwaiger ſich jetzt oder ſpäter heraus⸗ 
ſtellenden Uebelſtände gerichteten Wünſche, in 
gleicher Weiſe die deutſchen Hagelverſicherungs⸗ 
geſellſchaften zur Einſendung von Nachrichten über 
alle jetzt oder ſpäter vorzunehmenden Veränderungen 
in den Statuten, den Verſicherungs bedingungen, 
ſowie über die jährlichen Geſchäftsabſchlüſſe an den 
Vorſtand des deutſchen Landwirthſchaftsraths auf⸗ 
zufordern.“ 

Schweiz. 

Bern, 13. Januar. Auch im Jahre 1877 
haben die Einnahmen ver zwei bedeutendſten Ver⸗ 
waltungen der Eidgenoſſenſchaft einen erheblichen 
Rückgang erlitten. Während 1876 die Zollein⸗ 
nahmen 17 376 544 Fr. betrugen, haben fie 1877 
nur die Höhe von 15 728 224 Fr. erreicht, alſo 
1648320 Fr. weniger. Eben fo belief ſich die 
geſammte Poſteinnahme bis Ende November 
1877 nur auf 11 381 209 Fr. gegen 13 329 958 Fr. 
während der gleichen Zeit des Jahres 1876, was 
ein Minus von 948749 Fr. ausmacht. Die 
Wiederherſtellung des finanziellen Gleichgewichts 
in der Bundesverwaltung geſtaltet ſich immer 
ſchwieriger. — Die Verfaſſungsreviſion im 
Canton Bern iſt mit ca. 29 260 gegen 13 354 
Stimmen verworfen worden; eventuell ſtimmten 
12 695 für einen Verfaſſungsrath und 2247 für 
Reviſion durch den Großen Rath. Die Stadt 
Bern verwarf die Reviſion mit 1685 gegen 1190 
Stimmen. — Der Stadt Lugano iſt, wenn ſie 
innerhalb fünf Tagen die 14 328 Fr. für die 
militäriſche Beſetzung vom vorigen Jahre dem 
Regierungs⸗Statthalteramte nicht eingezahlt hat, 
eine Wiederholung der Maßregel angedroht. 

— 15. Januar. Die im Canton St. Gallen 
von den Ultramontanen und Socialdemokraten 
angeregte Verfaſſungsänd erung wurde vom 
Volke mit großer Mehrheit verworfen. 

— Der „Katholik“, ein neues altkatholiſches 
Blatt, welches an die Stelle des eingegangenen 
Wsochenblattes „Kath. Bl.“ getreten if, erzählt, 
daß chriſtkatholiſche Genfer die Banknoten (2500 


mit einer Verbeugung verließ Willem die Geſell⸗ 
ſchaſt, van Gaaldern im Geheimen verwünſchend, 
während der verletzende Empfang von Mevrouw 
ihn unſäglich ſchmerzte. 

Was verhieß ihm das für die Zukunft? War 
er kein ehrlicher Mann? War der Name ſeines 
Vaters nicht fleckenlos? Und mit welchem Rechte 
behandelte man ihn auf ſo erniedrigende Art? 
Hatte er ſich nicht eine achtungswerthe Stellung 
erobert, ſtreckten ihm die beſten ſeiner Fachgenoſſen 
nicht die Hände entgegen und ſtanden ihm nicht 
die ſchönſten materiellen Erfolge in beſtimmter 
Aus ſicht? E 

Beinahe hätte er feinen Vater zum Theil⸗ 
genoſſen ſeines Schmerzes gemacht, ſolch eine Noth⸗ 
wendigkeit verſpürte er, ſich einem theilnehmenden 
Herzen auszuſchütten. Aber als er von einem 
trüben Irrlauf durch das herrliche Scheveningſche 
Wäldchen zu Hauſe ankam, fand er den alten 
Herrn Mols ſo eifrig in ſeinem Gemälde⸗Cabinet 
mit Felman beſchäftigt, daß er kaum einen Gruß 
ſeines Vaters empfing. 

Es war ein koſtbarer Anblick, den alten Mols 
in ſeinem weißen Bäcker⸗Anzug an einem Tiſche 
mit dem Maler Felman zu ſehen, Beide beſchäf⸗ 
tigt, einige ſeltene Radirungen und Stiche mit 
einander zu vergleichen. 

Das ganze Gemach war von oben bis unten 
mit Gemälden bedeckt. Die hohen Fenſter beſaßen 
nur an ihren unteren Scheiben kleine dunkle Vor⸗ 
hänge, und ſo entſtand in der Stube ein mildes 
weiches Licht, ein Licht, welches ſeinen Glanz in 
der That auf keine unwürdigen Gegenſtände aus⸗ 

römte. 

8 Wie Mols Verehrer der Kunſt und danach 
Sammler geworden, war eine curioſe Geſchichte. 
Dreißig Jahre und etwas darüber alt, war er noch 
Knecht bei einem Getreidehändler. Als dieſer ſein 
Geſchäft aufgab, wurde Mols mit Weib und Kind 
brodlos. Er entſchloß ſich alſo, ſelbſt die Hände 
aus dem Aermel zu ſtrecken, wie man zu jagen 
pflegt. Sein alter Herr lieh ihm eine kleine 
Summe, Mols lernte wie ein Junge von zwölf 
Jahren raſch rechnen und buchhalten und hielt da⸗ 
dei ſeinen practiſchen Blick ſcharf auf die Dinge 
gerichtet. Glück und Vorſehung begünſtigten ihn 
dermaßen, daß er an einem ſchönen Morgen in 
ſeinem Salonſpiegel den reichſten Kaufmann der 
Reſidenz begrüßte. Selbſt das Wohnhaus ſeines 
früheren Arbeitgebers, worin er jahrelang nur den 


Groult von Hermance übergeben worden ſind, um 
ihn zum Abfall von der Genfer chriſtkatholi⸗ 
ſchen Kirche zu bewegen. Inmitten der fieben 
Stück Banknoten erſcheint auf dem Bild der eben⸗ 
falls photographiite Brief dez Herrn Groult, mit 
welchem er das Geld einige Tage nach Empfang 
dem Polizeiinſpector übergab und dieſem zugleich 
erklärte, zu welchem Zwecke er daſſelbde bekommen 
hatte. Das Ganze trägt die Ueberſchrift: Corruption 
de prötres eatholiques libsraux par la curie romaine. 
Moyens employes. Als Arabesken find am Rande 
des Bildes Stellen aus dem „Courrier de Geneve“ 
ab gedruckt, in welchen dieſes ultramontane Blatt offen 
bekennt, daß die Geiſtlichen Langlois und Renault 
durch Mermillod Geld empfangen hätten, um wie ⸗ 
der in die römiſche Kirche und nach Frankreich zu: 
rückzukehren, und daß in Frankreich ein Verein 
beſtehe, welcher zu dieſem Zweck Geld ſammle 
Auch iſt im Zuſammenhang mit jenen Stellen aus 
dem „Courier de Gensve“ eine Depeſche abgedruckt, 
welche das „Journal de Geneve“ unterm 1. No⸗ 
vember publicirt hat und die beſtätigt, daß die 
Congregation der Propaganda zu Rom für die 
Bekehrung der chriſtkatholiſchen Briefte: 
von Genf eine beſondere Summe ausgeſetzt habe 
Zwei der ſechs bisher „Bekehrten“ haben indeſſen 
bereits wieder um Aufnahme gebeten; der Eine 
davon klagt ſich bitter darüber an, daß er ſich dur 
die perfiden Rathſchläge Mermillod's habe ver⸗ 


führen laſſen. 
Frankreich. 
Paris, 15. Jan. Am 24. Januar werden die 
Bürgermeiſterwahlen ftattfinden. Kraft dez 
Geſetzes vom 12. Auguſt 1876 ernennt die Re⸗ 
gierung die Bürgermeiſter in den Hauptorten der 
Departements, der Arrondiſſements und der Can⸗ 
tons, in allen andern Gemeinden wählt der 
Gemeinderath ſeine Bürgermeiſter. Von 36 000 
Gemeinden, die in Frankreich beſtehen, gehören nu 
3000 der erſten Klaſſe an; die Wichtigkeit der 
Wahlen vom 24. Januar, aus welchen 33 000 
Bürgermeiſter hervorgehen, iſt alſo nicht zu unter⸗ 
ſchätzen. Das Rundſchreiben, in welchem der Mi⸗ 
niſter des Innern den Präfecten die Haltung vor⸗ 
ſchreibt, welche ſie in Bezug auf die Bürgermeiſter⸗ 
wahlen beobachten ſollen, iſt ganz von dem frei 
ſinnigen Geiſte eingegeben, wie alle amtlichen 
Schriftſtücke, die Marcere ſeit dem 13. Dezember 
erlaſſen hat. Es ſchildert die Wichtigkeit der ge⸗ 
nannten Beamten für die Gemeinde wie für den 
Staat und empfiehlt den Präfecten, ſich das Ver⸗ 
trauen derſelben zu erwerben und zu erhalten, ihr 
Anſehen zu heben und ihnen in ſchwierigen Fällen 
Beiſtand zu leiften. — Der Barifer Gemeinde: 
rath iſt durch drei Stichwahlen vervollſtändigt 
worden. Ueberall haben die Republikaner geſiegt; 
es iſt dies das erſte Mal, daß die ariſtokratiſchen 
Stadtviertel der Champs Elyises und der Chauſſee 
d'Antin und des Quartier de l'Europe republika⸗ 
niſche Vertreter in den Gemeinderath fchiden. 
Unter den 80 Stadtvätern befinden ſich gegenwärtig 
nur 4 der früheren reactionären Mitglieder und 
2 derſelben haben Sorge getragen, ſich in ihren 
Glaubensbekenntniſſen als Anhänger der republi⸗ 
kaniſchen e darzuſtellen. — Man dementirt 
officiös die geſtern erwähnten Gerüchte von Ver⸗ 
änderungen im Miniſterium. Das Dement 
war wohl kaum nothwendig, denn es ließ ſich leicht 
erkennen, daß man es wieder mit einer Tendenz⸗ 


erfindung der Reactionären zu thun hatte. Dabei 8 
war es abermals beſonders auf Waddington abh⸗ 


eſehen, der im Miniſterium des Auswärtigen die 
lericalen ganz beſonders genirt. — Der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ ſchreibt: „General Chanzy ift gegen⸗ 
wärtig in Paris. Er iſt hieher gekommen aus 
Gründen, welche jährlich zu dieſer Zeit die obern 
Militärbefehlshaber nach Paris berufen. Er ift 
außerdem, wie man uns verſichert, aus noch einem 
andern Grunde gekommen: er hat die Abſicht, der 
Regierung einen großartigen Plan zur Colonifirung 
Algeriens vorzulegen, mit dem Beiſtande von 
franzöſiſchen, deutſchen, engliſchen, ſpaniſchen und 
italieniſchen Kapitaliſten und Finanzmännern, mit 
Hausflur betreten hatte, wurde ihm zum Kauf an⸗ 
geboten. Aber — ſagte Mols immer — in das 
ſchöne Haus ſeines früheren Brodherrn noch bei 
deſſen Lebzeiten zu ziehen, verbiete ihm ſein Zart⸗ 
gefühl, zumal er wiſſe, daß der Beſitzer nur durch 
geſchäftliche Verluſte zum Verkauf getrieben werde. 
Durch den Handel war er nach und nach mit der 
Kunſt in Berührung gekommen. Eines ſchönen Tages 
ſpazierte er mit einem Beſuch nach dem Mau⸗ 
ritshuis“), das der Haagner bekanntlich, wie hier 
eingeſchaltet zu werden verdient, meiſt nur durch 
ſeine Gäſte entdeckt. Als er dort all' die Meiſter⸗ 
werke ſah, gerieth er in Entzücken und dachte bei 


ſich ſelbſt: was würde das Leben doch anders, g 


ſchöner und erhebender ſein, wenn man ſich mit 
ſolch herrlichen Gemälden, die eine ganz neue 


Welt um uns zaubern, für immer umringen könnte. 
So kam das erſte Bild in fein Haus. Zuerſt 
kaufte er Kraut und Rüben zuſammen; ſpäter 


ſchaffte er ſich kunſtgeſchichtliche Bücher an, ſuchte 
den Verkehr kenntnißreicher Männer und ſo erwei⸗ 
terte ſich ſein Verſtändniß. Auf dieſe Weiſe wurde 
er nach und nach Eigenthümer einer Bilderſamm⸗ 
lung, deren einzelne Stücke er in dunkeln Ecken, 
Söllern und Dachſtuben entdeckt hatte. Manches 
Werk von bleibendem Kunſtwerth verdankte ſeiner 
unermüdlichen Kunſtliebe ſeine Wiederauferſtehung. 

Aber er kaufte auch andere Bilder und hier⸗ 


durch wurde der alte Herr Mols mit Felman be- || 


kannt, welcher ihn dann und wann beſuchte und 
ein warmer Verehrer ſeiner Radirungen war. 

Kein glücklicherer Augenblick für Mols, als 
wenn ein oder der andere Fremdling von ſeiner 
Bilderſammlung Einſicht nahm und ſie bewunderte. 
Das wog alle die Bemerkungen und Ausſtellungen 
ſeiner Frau und Verwandten, die nicht begreifen 
konnten, warum er ſolch' ein todtes Kapital im 
Hauſe aufbewahrte, und wie er an den alters⸗ 
braunen, dunklen Gemälden ſolches Behagen finden 
konnte, vollkommen auf. 

Es war ein ſonniger Tag für ihn, als Felman, 
der für die Kunft glühte, feine neu angekauften 
Radirungen betrachtete und dann und wann in 
. Exſtaſe gerieth, daß Mols ihn erſtaunt an⸗ 

arrte. 

„Rembrandt iſt wie Moſes!“ rief der Maler 
aus, während er in ſeinem Eifer dem guten alten 
Herrn Mols einen ſo kräftigen Klaps auf die weiß⸗ 


) Das allbekaunte und berühmte Muſeum im Haag · 


anderen Worten, mit Hilfe der Kapitalien aller 
Länder, welche unſern Beſitzungen im nördlichen 
Afrika Einwanderer liefern.“ — Der General 
Duc rot hat ſich in einem Tagesbefehl von den 
8. Armeecorps verabſchiedet. Er ſagt darin zum 
Schluſſe: „Erhaltet euch auf dem Wege, den ich 


euch vorgezeichnet habe. Seid immer treue Sol⸗ P 


daten und gute Bürger. Bewahrt eurem alten 
General ein gutes Andenken, und wenn das Vater⸗ 
land eines Tages bedroht ſein ſollte, haltet ihm 


des Senats hat die Abſicht, den General für den 
Verluſt ſeines Commandos zu entſchädigen. Sie 
will ſeine Candidatur für die Wahl eines lebens⸗ 
länglichen Senators (am 24. Januar) aufſtellen.— 
Das Comité der Achtzehn hat ſich dieſer Tage 
zu einem Diner im Café Anglais verſammelt 
Man will vielfach hierin den Beweis dafür ſehen, 
daß das Comité ſich ohne Verzug aufzulöfen beab- 
ſichtige. Der Beweis iſt jedenfalls ein ſchwacher; 
indeß liegen, wie gemeldet, andere Gründe für dit 
Annahme vor, daß die Achtzehn wenigſtens nich! 
in 5 bisherigen Weiſe ihre Thätigkeit fortſetzen 
werden. 

Verſailles, 15. Januar. Nachdem dir 
Deputirtenkammer geſtern die Wahl des bona⸗ 
partiſtiſchen Barons de Septenville nach einen 
längeren Erörterung gutgeheißen, nahm ſie den 
wischen Schweden und Frankreich wegen des Ge 

rauchs von Poſtanweiſungen abgeſchloſſenen Ber: 
trag an. Auf die Frage Lacascade's, eines der 
Deputirten der Golonien, gab der Finanzminiſtei 
die Erklärung ab, daß die Frage wegen der Poſt⸗ 
e wahrſcheinlich auf dem Poſt⸗Congreß, 
der im Monat Mai in Paris ſtattfinde, geregel 
werden dürfte. Die franzöſiſche Regierung habe 
die Hoffnung, daß ihre betreffenden Anträge ange 
nommen werden würden. Die Beſchlüſſe, die als 
dann gefaßt würden, ſollten auch auf die franzö⸗ 
ſiſchen Colonien ihre Anwendung finden. Nachden 
die Kammer einige Wahlberichte entgegengenommer 
und mehrere Wahlen gutgeheißen, verlangt Pau 
Pert die Dringlichkeit für feinen Antrag betreff; 
der Lehrerſeminare. Die Dringlichkeit wird ge 
nehmigt, und darauf der Gefegentwurf von Lelieor 
betreffs der Beſoldungen der Elementarlehrer in 
Betracht gezogen. 

Spanien. 

Madrid, 5. Jan. Man ſchreibt den „Daily 
News“: „Ueber das Benehmen der Ex⸗Königir 
Iſabella gegenüber dem Hofe von Madrid 
herrſcht in den offiziellen Kreiſen noch immer groß: 
Aufregung. Dieſelbe hat einen Brief geſchrieben 
um gegen den in der Entſcheidung der Regierung 
liegenden Tadel zu proteſtiren. Sie will nicht zu 
Hochzeit des Königs nach Spanien kommen, ob 
ſchon der Vater des Königs und die Königin 
Chriſtina kommen wollen. Das Benehmen den 
Königin und die Haltung der carliſtiſchen Parte 
werden ultramontanen Intriguen zugeſchrieben 
Die Regierung beantragt, große Strenge zu ent 
falten, und wenn die Verſöhnung zwiſchen dem 
Prätendenten und Iſabella auf eine Agitation ab 
geſehen ſei, ſo würden den Cortes ſchärfere Maß⸗ 
regeln vorgeſchlagen werden. Die Seſſion der 
Cortes im Januar wird ſechs Tage dauern. Es 
werden Vorbereitungen getroffen, um die Hochzeit 


. zwiſchen ihm ſelber, ſeiner Gemahl 


Italien. 


Rom, 14. Januar. Der König hat ſeinen 
Stiefbruder, den Grafen Mirafiori, empfangen. 
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berockten Schultern gab, daß dieſer erſchreckt auf⸗ 
ſprang. „Rembrandt iſt wie Moſes: er dat den 
Herrn geſehen. Er hat die Herrlichkeit des Lichts 
angeſchaut und daher fein wunderbarer Glanz, 
feine Gluth, feine Poeſie!“ 

Dabei kniff Felman ſo geheimnißvoll die 
Augen zu und machte mit der ausgeſtreckten Hand 
eine ſo bezeichnende Geberde, als ob er ſelbſt eine 
Viſion hätte. 

Mit der größten Ehrfurcht zeigte er dann auf 
dem Kupferſtich nach der ſchillernden Luft mit ihrem 
weiten Horizont hin und als ob das Allerheiligſte 
vor ihm entblößt werde, blieb er, dann und wann 
edankenvoll an feinem langen Knebelbart zupfend, 
in Bewunderung verſunken ſtehen. : 

„Die Kunſt, die Kunſt! Mynheer Mols!“ mit 
dieſen Worten endigte ſeine Verzückung. 

Die beiden Kunftnarren wurden in ihrer Be⸗ 
wunderung durch den Buchhalter getönt, der ohne 
Umſchweife feinen Meiſter frug. ob noch Korimhen⸗ 
brödchen gedaden werden müßten. 8 

" omme i er“ ie ei 
Antwort. gleich herunter”, war die einfache 

meld’ ein Uebergang, Mynheer Mols, welch 
ein Uebergang!“ rief Felman unwillig aus, 
„Rembrandt und Korinthenbrödchen!“ f 
„Warum?“ frug der alte Mols nüchtern; „mich 
genirt der Uebergang gar nicht. Geiſt und Stoff 
ind immer im Leben durcheinander gemengt. Der 
Stoff liefert mir die Mittel, um dem Geiſt, der 
Kunſt, meine Huldigung darzubringen, und dafür 
bin ich ihm von ganzem Herzen dankbar.“ 

ch könnte mich nicht fo zertheilen“, murmelte 
der Maler, indem er mit der vollen Hand ſo heftig 
durch das ergrauende Haar fuhr, daß dieſes ver⸗ 
wundert aufrecht ſtehen blieb und er ausſah wie 


ein N 5 
ann wurde die Kunſtſitzung aufgehoben, un 
es begaben ſich der alte Pl Molt, 40 Sohn und 
der Maler nach unten, während Mols ſenior ſich 
entfernte, um mit dem Buchhalter über ſehr pro⸗ 
ſaiſche, aber nothwendige Dinge zu ſprechen. Der 
Enthuſiaſt Felman wußte unterdeſſen den jungen 
Mols zu überreden, mit ihm nach einem Bierhaus 
zu gen worin der phantaſtiſche Maler einen 
Club gegründet hatte. In dieſem Club behandelte 
man bei einem gemüthlichen Glaſe Baieriſch die 
wichtigſten Tagesfragen. Nicht ſelten ereignete es 
ſich, daß dort an ein und demſelben Abende die 
Unſterblichkeit der Seele durch den Fürſten Biss! 


einen Platz in eurer Mitte offen.“ Die Rechte f 


Dieſer wird ſich allein von den Kindern der . 
Gräfin Mirafiori am e Victor 
Emanuel's betheiligen. Mehrere Mitglieder des 
königl. Hauſes, darunter der Herzog von Aoſta, | 
die Prinzeſſin Clotilde, der Herzog von Carignan, 
beabſichtigen nach dem Leichenbegängniſſe dem 
apfte einen Beſuch zu machen. Ihnen dürſte 
ſich die Königin von Portugal anſchließen. — Im 
Vatican — ſchreibt man der „K. Z.“ — herrſcht 
große Aufregung. Eine fanatiſche Camarilla ver⸗ 
ucht Allez, um Pius IX. zu extremen Schritten 
zu bewegen. Sie ſchreckt ihn mit den ſchwärzeſten 
Nachrichten über die Abſichten Humbert's und 
ſeiner Miniſter. Um den Schein zu zerſtreuen, 
als ob die Curie ihren Proteſten gegen die Politik 
des verſtorbenen Königs untreu geworden ſei, 
drängen ſie den Papſt, die perſönliche Excom⸗ 
munication gegen König Humbert zu ſchleudern. 
Der Papſt hat die Cardinalpräfecten ſämmtlicher 
Congregationen aufgefordert, die Lage zu prüfen 
und Vorſchläge zu machen. — Die Leiche Victor 
Emanuel's iſt ſeit geſtern in dem in eine 
Todtencapelle umdraperirten Schweizerſaal des 
Quirinals ausgeſtellt Nach der königlichen 
Be erhielten die Botſchafter und Vertreter der 
remden Mächte und deren Perſonal Zutritt zu der 
Kapelle, welchen die Präſidenten der beiden geſetz⸗ 
gebenden Körper, die Senatoren und Deputirten 
folgten. Von 1 Uhr ab war der Eintritt in den 
Palaſt und in die Todtenkapelle dem Publikum 
geftattet, das in großer Zahl erſchienen war. Die 
Carabinieri vermochten nicht immer die Ordnung 
aufrecht zu erhalten und konnten nicht verhindern, 
daß einige Menſchen in die Gefahr geriethen, er⸗ 
drückt zu werden. Damen iſt es ſchlechterdings 
unmöglich geweſen, in den Palaſt zu kommen, obs 
wohl Fürſorge getroffen iſt, daß das Publikum 
auf einem andern Wege denſelben wieder verläßt. 
Die Fenſter des Schweizerſaals find geſchloſſen, 
die Flammen einer Anzahl Wachskerzen verbreiten 
eim duſteres Licht über den auf dem Paradebett 
liegenden Leichnam des Königs, der mit der 
Uniform eines Generals und mit dem rothen 
Purpurmantel des Großmeiſters des St Maurizio 
und Lazzaro⸗Ordens geſchmückt iſt. Zu dem 
Paradebett führen ſechs Stufen hinauf, daſſelbe iſt 
levoch von dem Raume, zu welchem das Publikum 
Zutritt hat, durch ein Gitter abgeſperrt. Die Ein⸗ 
balſamirung iſt nicht recht gelungen, obwohl der 
berühmte Erfinder der beſten Methode, Doctor 
Gorini, mit dem Leibarzt, Doctor Saglione, die⸗ 
ſelbe en hat. Zu Füßen des Bettgeſtells iſt 
das Wappen des Hauſes Savoyen angebracht. 
Vor dieſem liegen auf zwei rothen Sammerliſſen 
die Königskrone, ein maſſiv goldenes Scepter mit 
dem Reichsapfel und der Annunciaten⸗Orden 
nebſt einem von dem hieſigen Juwelier Caſtellan! 
durch den Sindaco Fürſten Ruspoli dem jungen 
König überreichten goldenen Lorbeerkranz, der, 
dem Wunſche des Gebers zufolge, das Haupt des 
Verſtorbenen im Sarge ſchmücken fol. Der 
deutſche Botſchafter hat zu demſelben Zwecke einen 
Lorbeerkranz, der mit Trauerbändern und Zier⸗ 
rathen in den italieniſchen Farben ausgeftattet iſt. 
eingeſandt. Zu beiden Seiten der Leiche knieen, 
wahrſcheinlich auf Befehl des heiligen Vaters, je 
vier Kapuzinermönche, welche immerfort G Ä 
herſagen. Neben ihnen bemerkt man zwei ( 

des orbenen und ein Dutzend Garbeh 
einen General» Adjutanten, zwei ! 
Offiziere und mehrere Ceremonienmeiſter in Ga 
Uniform. Vor dem Geländer, welches das n 
Herantreten des Publikums an das Parade 
gindert, auf den Gängen und Treppen 5 
Palaſtes halten Carabinieri die Ordnung aufrecht. 
Der Zudrang der Menge zu den Beerdigungk⸗ 
feierlichkeiten wird vorausſichtlich ein unge⸗ 
zeurer ſein. Die Zimmer aller Hotels find bereits 
von Fremden beſetzt und es hält ſchwer, noch ein 
Unterkommen zu finden. Die Eiſenbahn⸗Direction 
bat die Preiſe während der nächſten acht Tage um 
die Hälſte ermäßigt und jeder ankommende Zug 
bringt Schaaren von Fremden nach Rom. 


D 


marck aus dem Felde geſchlagen wurde, und diefer 
dem Realismus in der Kunſt, begleitet durch das 
Verzehren verſchiedener Pferdebeefſteaks, P 
machen mußte. 5 (Fortſ. f.) 


Literariſches. 

Gaea. Natur und Leben. Zeitſchrift zur Ver⸗ 
breitung naturwiſſenſchaftlicher und geographi⸗ 
ſcher Kenntniſſe, jo wie der Fortſchritte auf dem 
Gebiete der geſammten Naturwiſſenſchaften. Her⸗ 
ausgeber Dr. Hermann J. Klein. Jährlich 
12 Hefte a 1 Mk. Verlag von Eduard Heinrich 

ayer, Köln und Leipzig. 
Die „Gaea“ vermittelt ſeit mehr als 12 ahren 

die Kenntniß aller wichtigen naturwiſſenſcha * 

Fragen und Forſchungen den Gebildeten der 

deutſchen Nation. Alle Artikel ſind im beſten 

Sinne populär gehalten und möglichſt eigenartig. 

Das bereits Bekannte wird nicht, wie vielfach in 

populären Blättern, ſtets wiederholt, ſondern 

das neu Gewonnene in anſprechender We⸗ 
ſtalt auseinandergeſetzt. Freunden des Himmels 
dient der aſtronomiſche Kalender, der 

jeden Monat den Lauf und die Stellung 


der Sonne, des Mondes und der Planeten mit⸗ 


theilt. Das vorliegende, vorzüglich ausgeſtattete, 
9 Bogen ſtarke erſte Heft des gegenwärtigen Jahr⸗ 
ganges bringt wiederum vieles Bedeutende und 
Intereſſante. Abgeſehen von dem trefflichen, mit 
Illustrationen geſchmückten Artikel des brafilianifchen 
Reiſenden Ave-Lallemant über die Rieſenflüſſe 
Amazonas und Madeira und der eben ſo inter⸗ 
eſſanten als erſchöpfenden Geſchichte der Hagel⸗ 
tgeorien von Dr. Baurmeiſter, finden wir einen 
höchſt lehrreichen Aufſatz des Herausgebers über 
das Fernrohr, von feiner Erfindung bis zur 
Gegenwart, eine Arbeit, die vieles Neue bringt. 
Allgemeines Aufſehen aber dürfte der große 
Artikel über einen bisher mit Unrecht ver⸗ 
geſſenen Vorgänger der heutigen darwiniſtiſchen 
Entwicklungslehre verurſachen. Es iſt faſt un⸗ 
begreiflich, wie man die Verdienſte eines ſolchen 
Mannes ſo lange verkennen, ja ganz überſehen 
konnte. Auf die größeren Abhandlungen, von 
denen wir vorſtehend nur einige erwähnten, folgt 
der aſtronomiſche Kalender für den Mai 1878, 
dann eine große Anzahl kleiner Mittheilungen über 
die neueſten naturwiſſenſchaſtlichen Beobachtungen 
und Entdeckungen, vermiſchte Nachrichten und 
literariſche Beſprechungen. 


* 
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| England. 
London, 14. Januar. Mit Bezug auf das 
Cadinet iſt in letzter Zeit wiederholt verſichert 
worden, die nach der etwas voreiligen Rede 
Carnarvon's getrübte Einmüthigkeit ſei wieder 
vollkommen hergeſtellt worden. Geſtern indeſſen 
hieß es abermalls, Earl Carnarvon habe ſeine 
Entlaſſung eingereicht. Wie weit das Gerücht 
thatſächliche Unterlage hat, bleibt abzuwarten 
Gleichzeitig tritt auch das Gerücht der bevorſtehen⸗ 
den Abberufung des Grafen Schuwalow wieder 
auf und Fürſt Orlow wird als Nachfolger genannt. 
Beſtummt wird ſich dies wohl noch nicht verſichern 
laſſen, obwohl die Nachricht vielleicht aller Be⸗ 
gründung nicht entbehrt. — Ein Raub wichtiger 
Actenſtücke iſt im indiſchen Amte am Mittwoch 
Morgen der vergangenen Woche entdeckt worden 
Derſelbe wurde durch die Erbrechung des Pultes 
Dr. Forbes Watſon's, des Vorſtehers der Muſeums⸗ 
Abtheilung, ausgeführt. Unter den geraubten 
Schriftſtücken befinden ſich amtliche Briefe Lord 
Salisbury's. Daß es nicht auf einen Diebitah! 
abgeſehen, geht daraus hervor, daß nur Schrift 


ftüde fortgenommen find. Die Sache iſt um ſo 
myſteriöſer, da die Räume Nachts beſtändig von 


Schutzleuten abgegangen werden. — Der Kron⸗ 

prinz von Oeſtereich iſt geſtern Abend nach 
Schottland aufgebrochen, um dem Herzog von 
Hamilton während der Abweſenheit des Prinzen 
von Walis in Hamilton Caſtle einen Beſuch abzu⸗ 
ftatten. Geſtern wohnte der Kronpinz wieder der 
Meſſe in der Jeſuitenkirche bei und nahm darauf 
bei dem Exkönig von Neapel das Frühſtück ein. — 
Wie aus Indien gemeldet wird, hat ſich bei dem 
letzten Feldzug gegen die Jawelis die Verwendunk 
von Elephanten zum Tragen von Geſchützen 
außerordentlich bewährt, und es ſcheint dieſes Be: 
foͤrderungsmittel bei künftigen Gebirgskriegen all- 
gemeinere Anwendung finden zu ſollen. — Im 
Orte Lecles, in der Grafſchaft Suffolk, iſt vor 
wenigen Tagen ein alter Soldat geſtorben, der 
während der Verbannung des erſten Napoleon in 
St. Helena der Beſatzung jener Inſel angehörte 
und die Leiche des gefangenen Kaiſers mit zu 

Grabe tragen half. Der Veteran hieß Clarke. 

| Der „N. fr. Pr.“ wird aus London tele 
graphirt: Midhat Paſcha hatte geſtern Abend 
eine längere Unterredung mit Beaconsfield 


Midhat Fell von derſelben ziemlich befriedigt geweſen 
fein. Beaconsfield conſtatirte zunächſt die That⸗ 
ache, daß weder England noch die Pforte die 
| 


edingungen Rußland's für den Waffenſtillſtand 
und den Frieden kennen, worauf Midhat die An: 
ſicht ausſprach, Rußland werde wahrſcheinlich die 
unbedingte Unterwerfung der Pforte verlangen 
Im Verlaufe der Unterredung ließ Beaconsfield 
durchblicken, daß England die Hoffnung noch nicht 
aufgegeben habe, den Vormarſch der Ruſſen auf 
Konſtantinopel vielleicht mit Hilfe einer andern 
Macht zu verhindern, worauf Midhat bemerkte, 
daß in dieſer Beziehung größte Eile anzurathen 
fei, da die türkiſchen Truppen nach der Kataſtroph. 
im Schipkapaſſe kaum mehr großen Widerftant 
leiſten könnten. Midhat erinnerte Beaconsfield 
auch an die Erklärung Derby's, derzufolge Eng: 


land erſt interveniren würde, wenn eine der beider 
kriegführenden Mächte erſchöpft fein und um cine 
Mediation anſuchen würde. Die Türkei, ſagte er 
ſe > * rf öpft und habe auch um die Inter⸗ 
gon Englands anzeſucht. Das Verſprecher 
des Miniſters des Auswärtigen, für meldes 
ends Ehre engagirt ſei, wäre jedoch bisher 
cht eingelöſt worden. Beaconsfield blieb hierauf 
die Antwort ſchuldig, notirte ſich jedoch dieſe Be⸗ 
merkung Midhat's. Auf die Tag Beaconfield'e 
wie lange Zeit die türkiſchen Truppen im Stande 
ſein würden, den Vormarſch der Ruſſen zu ver⸗ 
fangen erwiderte Midhat, er glaube, nicht 
| ange, da die Türken theils zu demoraliſirt, 
theils auch zu ſchwach hierzu wären und haupt⸗ 
ſächlich Mangel an Geſchützen hätten. Midhat 
nüpfte hieran die Befürchtung, daß beim Vor⸗ 
garſche der Ruſſen in Rumelien dieſelben Maſ⸗ 
facres zu erwarten wären, wie fie — in 
Ä Pulgarien, und zwar auf Veranlaſſung der Ruſſen, 
4 Rottianden. Von anderer guter Quelle höre ich, 
Carl Derby hätte eine Note nach Petersburg ge⸗ 
Lichtet, in welcher erklärt wird, England würde 
nicht zugeben, daß der Waffenſtillſtand und die 
Bedingungen des Friedens gleichzeitig abge⸗ 
ſchloßſen würden. Derby erſuchte die ruſſiſche Re⸗ 
. gierung, ſich über ihre diesbezüglichen Abfichten 
möglichſt raſch zu äußern, und ließ im Falle 
der Weigerung ernſtliche Verwicklungen erwarten 
9 Graf Schuwalow erklärte geſtern einem engliſchen 
Diplomaten gegenüber, die Bedingungen ſeiner 
Regierung nicht — zu können, da er die⸗ 
ſe elbſt nicht kenne. 
N Amerika. 
1 Waſhington, 14. Jan. Der Gouverneur 
von Teraz hat dem Präſidenten Hayes einen 
Bericht über die Ausſchreitungen an der Grenze 
uüberſchick und erklärt, Teras bedürfe eines 
Schutzes, aber nicht eines Krieges mit Mexico. 

— Nachrichten aus Cuba erwähnen des Ger 
rüchtez, daß der General Martinez Campod einen 
Waffenſtillſtand für einen Monat zu erklären 
beabſichtige, um die Leiter des Aufſtandes zu einer 
Friedens⸗Conferenz einzuladen. ; 

— Berichte aus ge. vom 11. Dez. datirt 
melden einen Vorfall, der ernſtliche Ruhe⸗ 
Körungen befürchten läßt. Ein Cubane, Namens 
Scatiß, war unter der Anklage, das International 
Hotel in Port⸗au-Prince in Brand geſteckt zu haben, 
um Tode durch Erſchießen verurtheilt worden. 

er Tag der Hinrichtung wurde feftgeieht, aber der 
ſpaniſche Conſul intervenirte unter dem orwande, 
daß die Beweiſe zur Ueberführung des Verurtheilten 
nicht hinreichend wären. Da es ihm aber nicht 
gelang, eine Veränderung des Urtheils zu erwirken, 
drohte er, nach dem ſpaniſchen Admiral zu ſenden. 
Im Hafen lag ein ſpaniſches Kanonenboot vor 
Anker, deſſen Capitän, von der Augelegenheit 
unterrichtet, die Haytiſchen Behörden dera 
daß, wenn ſie verſuchten, den ſpaniſchen Unter 8 
binzurichten, er von Santiago de Cuba ein e⸗ 
ſchwader requiriren würde, worauf das Bombar⸗ 
demen von Port⸗au⸗Prince unverzüglich folgen 
werde. Die Haytier hielten einen Kriegsrath, in 
welchem deſchloſſen wurde, die 5 nichts⸗ 
deſtoweniger ſtattfinden zu laſſen. Das ſpaniſche 
Kanonenboot ſegelte nach Cuba, um andere Kriegs⸗ 
dampfer herbeizuholen und das Blut des Cubaners, 
den die Haytier hinzurichten drohten, zu rächen. 
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Da Ruheſtörungen bevorſtehen, verlangte der 
britiſche Geſchäftsträger ein Schiff zur Beſchützung 
der britiſchen Intereſſen in Hayti. 

Argentiniſche Republik. Aus Buenos 
Ayres bringt der Poſtdampfer „Elbe“ folgende, 
vom 16. Dezember datirte Nachrichten: Die Erwäh⸗ 
lung des Dr. Tejedor zum Gouverneur von Buenos 
Ayres wurde von der eingeborenen Bevöl⸗ 
kerung, ſowie von der Fremdencolonie gut auf⸗ 
genommen. In einem von dem General Latorre 
abgehaltenen Conſeil zur Berathung der Zweck⸗ 
mäßigkeit, die conſtitutionelle Regierungsform 
wieder aufzunehmen, wurde beſchloſſen, die Wahlen 
im November 1878 ſtattfinden zu laſſen und dann 
die Verfaſſung zu reformiren. 


Rachrichtlen vom Kriegsihanplak. 


„Der „Pol. Corr.“ ſchreibt man aus 
Simnitza, 9. Jan: Bald wird die ganze Auf: 
merkſamkeit auf die rumeliſche Ebene jenfeits 
des Balkans gerichtet ſein, ſo daß man von der 
Donau und der wichtigſten Operationsbaſis der 
Ruſſen nicht mehr ſprechen wird. Darum iſt es 
zeitgemäß, einige Worte über den Stand der 
Dinge an der Donau und in Oberbulgarien zu 
erwähnen. Vor Allem iſt zu bemerken, daß die 
ruſſiſche Kriegsleitung in Rumänien eine voll⸗ 
händige Reſerve⸗ Armee von mindeſtens 115 
Bataillonen concentrirt hat, welche theils an der 
Donau, theils in Bukareſt und ſogar gegen 
Plojeſchti zu echellonirt ſind. An der Donau 
ſelbſt iſt die ganze Aufmerkſamkeit auf die Her⸗ 
ſtellung und Erhaltung der Verbindungen mit den 
Operations⸗Armee gerichtet. In Folge der 
wechſelnden Temperaturverhältniſſe an der Donau 
dat man zu einer auf der Wolga erfolgreich ge: 
brauchten Vorrichtung Zuflucht genommen. Es iſt 
ein koloſſales Floß auf großen luftleeren 
Eiſenröhren gebaut worden, welches von einen 
(leinen Dampfmaſchine in Bewegung geſetzt wird. 
Dieſes Floß wurde zu einer Seitfähre eingerichtet, 
welche große Dienſte erweiſt, da jedesmal 
mehr als 600 Mann oder 20 Fuhrwerke überg ſetz! 
werden lönnen. Gegen das Treibeis hat man ſich 
durch flarke Eisbrecher geſchützt, und man kann den 
Eisſchollen, wenn ſie nicht allzudicht angeſchwemm! 
kommen, leicht aus dem Wege gehen. Mittelfi 
dieſer Seilfähre und durch andere Boote und 
Dampfbarkaſſen aller Art wird die Verbindung 
mit dem türkiſchen Ufer erhalten. Begreiflicherweiſe 
wäre diefe Communication für die Vetproviantirung 
der Operations⸗Armee ganz ungenügend, wenn 
man nicht ſchon vor Monaten durch Errichtung 
koloſſaler Depots und Anhäufung eines enormen 
Transportmateriales in Siſtowo, Biela und an 
anderen Punkten dafür geſorgt hätte. Man be: 
hauptet, daß die ruſſiſche Operations⸗Armee für 
drei Monate mit Proviant und Munition verjorgt 
iſt. Im ſchlimmſten Falle aber kann der jetzige 
Zuſtand der Verbindungen nicht länger als einige 


Wochen dauern. Was die Communicationen in 


Rumänien betrifft, ſo ſind dieſelben 3 Reit 
auch weſentlich leichter geworden. Die Eil-vahn 
Bender ⸗Galatz wird ſchon für Transporte braucht 
und von Frateſchti bis Petroſchani vans portirt 
man auch ſchon, wenn auch nur nothdürſtig, 
per Bahn. N 
Ueber die Affaire vor Batum ſchreidt 
man aus Ode. 11. Januar: Geſtern traf hier 
ein Offizier vom ruſſiſchen Dampfer „Conſtantin“ 


ein, welcher jene Kutter führte, die in der Nacht | 


vom 27. auf den 28. Dezember auf das große 


türkiſche Panzerſchiff „Mahmudie“ im Hafen 


von Batum ein Attentat unternahmen. Nach der 
Darſtellung dieſes Offiziers nahm jener nächtlich 
Rampf einen ſehr intereſſanten Verlauf. D 
Commandant der Pontus⸗Flotte und der Häfen im 
Schwarzen Meere, Vice⸗Admiral Arkas, betraute 
den Dampfer „Conſtantin“ mit der Miſſion, die 
Flottenabtheilung Hobart Paſcha's zu recognoßeiren 
und dieſelbe, wenn Möglichkeit dazu vorhanden, 
durch Torpedoboote anzugreifen. Der Commandan; 
des „Conſtantin“ erſuhr in Poti, daß Hobart ſich 
in Batum befindet, und daß in der gleichnamige! 

Bucht nicht weniger als 7 Panzerſchiffe und 6 große 
Kriegs dampfer vor Anker liegen. Trotzdem wurde 
beſchloſſen, dieſelben anzugreifen und hiezu die 
ſtockfinſtere Nacht vom 27. auf den 28. 88 
auserſehen. Gegen 1 Uhr Nachts befand ich der 
„Conſtantin“ nur 4 Seemeilen weit vom Ufer und 
dem Hafen von Batum gegenüber. Das Schif 
unterbrach ſeinen Lauf und es wurden 4 Kutter in 
Action geſetzt, welche direct auf den Hafen zu⸗ 
ſteuerten. Das erſte feindliche Schiff, deſſen man 
gewahr wurde, war die bereits erwähnte 
„Mahmudie“, das Flaggenſchiff Hobart Paſcha's. 
Man konnte wohl die ſchnellen Wachſignale au 

dem türkiſchen Schiffe hören, allein an wirkliche 
Vorſichtsmaßregeln ſchien man ganz und gar nicht 
gedacht zu haben. In der geringen Entfernung 
von etwa % Meile blieben zwei Kutter als Reſerve 
zurück, während die andern zwei, „Sinope“ und 
„Tſchesme“ keck in die Bucht einfuhren. Etwa 
200 Schritte vor dem türkiſchen Panzerſchiffe wurde 
ein automatiſcher Torpedo in Bewegung geſetzt, 
welcher unter Zurücklaſſung eines phosphoresciren⸗ 
den Streifens mit raſender Geſchwindigkeit dem 
türkiſchen Eiſenungethüm an den Leib rückte und 
mit einem dumpfen Knalle explodirte. In dieſem 
Momente erſcholl auf allen türkiſchen Kriegsſchiffen 
der Ruf: „Allah Moskow“: und die Luft erdröhnte 
von Kanonenſalven aus den Strandbatterien. So⸗ 
fort eröffneten auch die türkiſchen Schiffe ihr Feuer. 
Die Projectile gingen aber hoch über die ruſſiſchen 
Kutter hinweg. Die „Sinope“ beeilte ſich nun, 
die „Tſchesme“ in's Schlepptau zu nehmen und 
raſch in die offene See hinaus zudampfen. Die 
Reſerve⸗Kutter hatten ſich ſchon früher nach Poti 
geflüchtet. Mit Tagesanbruch zog der ruſſiſche 
Kriegsdampfer die in Action geweſenen 2 Kutter 
an ſich und nahm feinen Lauf nach Sebaſtopol. 
Nach der Anſicht deſſelben Offiziers dürfte das 
Flaggenſchiff Hobart's, die „Mahmudie“ unzweifel⸗ 
haft Beſchädigungen erlitten haben, da man na 

der Exploſion des Torpedos zwei heftige Detona⸗ 
tionen vernahm. In biefigen militäriſchen Kreiſen 
wird demnächſt ſowohl die kühne That des 
„Conſtantin“, als auch jene des Dampfers „Noſſijo“, 
welcher, faſt im Bereiche der Reſidenz des Sultanz, 
ein Kriegsſchiff mit einem Bataillon Nizams ge 


fangen nahm, feſtlich gefeiert werden. Die Tradi⸗ g 


tionen, welche ſeit Lazareff in der ruſſiſchen Pontus 


Der Ib 


find auf ihre „Tſchernomorzi“ (die Matroſen 


vom Schwarzen Meere) ungemein ſtolz und ver⸗ 
abſäumen keine Gelegenheit, dieſer Empfindung 
Ausdruck zu geben. 

»Der „Pol. Corr.“ wird aus Konſtantinopel 
der Ausbruch von anarchiſchen Zuſtänden 
in Burgas uud Umgebung ſignaliſirt. Die Ort⸗ 
ſchaften Karnabat und Aidos wurden in Brand 
geſteckt, und Burgas ſelbſt iſt von dem gleichen 
Schickſale bedroht. Von Konſtantinopel iſt bereits 
ein Lloyd⸗Dampfer dahin abgegangen, um die 
Flüchtlinge aufzunehmen. 

Tiflis, 12. Januar. In den Gouvernements 
von Wan und Moſſul ſollen längs der perſiſchen 
Grenze Empörungen gegen die türkiſche 
Regierung ausgebrochen ſein. Nach der Meinung 
hieſiger militäriſcher Kreiſe zählt die Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit von Erzerum nur mehr nach 
Tagen. Großfürſt Michael befindet ſich bereits 
auf der Reiſe nach Erzerum. (Pr.) 


Danzig, 18. Januar. 

E Eine Bezirksregierung hatte angenommen, daß 
eine Conceſſion zum Betriebe der Gaſtwirth⸗ 
ſchaft dadurch von ſelbſt in Wegfall gekommen ſei, 
daß über das Vermögen des Conceſſionsinhabers der 
Coucurs eröffnet und ſeitens des Coucursmaſſenver⸗ 
walters das Gaſiwirtſchaftsgewerbe bei der Steuer⸗ 
behörde abgemeldet worden war. Demgemäß hatte die 
Regierung in dem eingeleiteten Conceſſionsentziehnngs⸗ 
verfahren nicht auf Conceſſionsentziehung, ſondern auf 
Einſtellung dieſes Verfahrens erkannt. Bei dieſem 
Ausfall der Entſcheidung war die dem Conceſſionar 
ertheilte Belehrung, daß gegen die Entſcheidung das 
Rechtsmittel des Recurſes zuläſſig ſei, nach dem vom 
Miniſter des Innern in der Recursinſtanz ertheilten 
Beſcheide nicht zutreffend; vielmehr war mit dieſer Ent: 
ſcheidung die Angelegenbeit definitiv erledigt. Dabei 
bat der Minifter bemerkt, daß die Frage, ob die Con⸗ 
ceſſion durch die Concurseröffuung eo ipso als er⸗ 
loſchen zu erachten ſei, zur Entſcheidung des ordentlichen 
Richters gelangen würde, falls der Betreffende den 
Wirthſchaftsbetrieb fortſetzen und gegen ihn das gericht: 
liche Straſperfahren anhängig gemacht werden ſollte. 

* Hinſichtlich der Annahme und Beſchäftigung 
techniſcher Hilfsarbeiter bei der Ausführung von 
Staatdeifenbabnbauten hat der Handeis:Minifter kürz⸗ 
lch beſtimmt, daß den bei der Ausführung von Staats⸗ 
Eiſenbahubauten beſchäftigten techniſchen Hilfsarbeitern, 
mit Ausnahme der in Preußen ſtaatlich geprüften Bau⸗ 
meifter und Bauführer, nur in den Fällen die Eigen: 
ſchaft eines Staatsbeamten beizulegen ift, wenn die⸗ 
ben nicht allein für die Zeit des betreffenden Baues, 
ſondern in der Abſicht dauernder Beibehaltung ar ge⸗ 
nommen werden. Die bei der Ausführung von Staats⸗ 
Eiſenbahnbauten beſchäftigten techniſchen Hilfsarbeiter 
find zunächſt ausnabmelos nur gegen tag⸗weiſe be⸗ 
miſſene Diäten anzunehmen. Nach mindeſtens drei⸗ 
monatlicher zufriedenſtellender Dienfileiſtung können den 
in Preußen ftaatlich geprüften Baumeiftern und Ban 
führern, fowie auch denjenigen ſonſtigen Hilfsarbeitern, 
welche nicht allein für die Zeit des Baues, ſondern iv 
der Abſicht dauernder Beibehaltung angenommen fiab, 
an die Stelle der Tagesdiäten fefte Remunerationen 
bewilligt werden. 

n Carthaus, 17. Jan. Am Sonntag den 
27. d. Mts. wird die Heim'ſche Bergkapelle aus 
Gottesgad in Böhmen auch uuſeren Ort beſuch en 
und hierſelbſt im Saale des Herrn Berent in 
Juftrumental⸗Concert geben, welches von unſeren Or:s; 


Der Schriſtſteller Dr. Ouſtap Raſch, welcher 
im Jahre 1872 vom Braunſchweiger Gerichtsbofe wegen 
ſeines Buches: „Die Preußen in Elſaß⸗Lothringen“ zu 
einer mehrmonatlichen Gefängnißſtrafe verurtbeilt wurde 
bielt ſich zuletzt in Wien auf, wo er, wie die „Bolt“ 
meldet, vom Schlage getroffen worden ift, der ibm die 
anze rechte Seite lähmte. Er befindet ſich in einer 
eilanftalt in Mödling bei Wien, doch ſoll fein gegen⸗ 
wärtiger Zuftand derartig fein, daß an ein Aufkommen 
kaum gedacht werden kaun. 5 
Der „M. Revne“ ſchreibt man: „Vialleicht 
intereſſirt es Ihre Leſer, zu erfahren, daß der nunmehr 
verſtorbene erſte König von Italien nicht nur die 
deutſche Sprache ſehr gut ſprach, ſondern deutſche 
Dichter in der Urſprache mit Vorliebe las. Im könig⸗ 
lichen Schloſſe zu Turin, in Victor Emanuel's eigent⸗ 
lichem Arbeitszimmer, ſah ich ſelbſt in einem kleinen. 
höchſt ſimplen Bücherkaſten neben einander Schiller und 
Heine; mein Cicerone, ein Mann aus der vertrauteſten 
Umgebung des Königs, ſagte mir, daß der Re galan⸗ 
taomo nach beiden ſehr häufig greife, beſenders nach 
Schiller. Denn der große Poet hat ihn nicht nur oft 
genung erbaut und entzückt, ſondern ihm einmal auch 
das Leben gerettet. Es war in der Schlacht von No⸗ 
varg; Victor Enannel ſland in der Reihe der Vor⸗ 
derſten und hatte plötzlich die Empfindung, einen Schuß 
erhalten zu haben. Sein Waffen ock war auf der Bruſt 
zerfetzt. der König aber unverſehrt. Der dicke Band 
des „Wilhelm Tell“, den der damalige Kronprinz auf 
dem Schlachtfelde als Lectüre mit ſich führte und in 
feiner Bruſttaſche trug, hatte die Kugel aufgefangen, 
ohne daß fie Victor Emanuel den geriagſten Schaden 
zufügte. Dieſer Band — der Einband iſt gar nicht 
königlich, ſondern ſieht vielmehr nach einer Leihbibliothek 
aus — ſteht gleichfalls in jenem kleinen Bücherſchrein 
im Schloſſe zu Turin; die Kugel iſt noch fichtbar. 


Anmeldungen heim Danziger Standesamt. 


17. Jaun ar. . 
Geburten: Comptoirift Adolf Jacob Joachim 
ünd, immermann Rud. Kohnke S. — Arb. 
Johann Heinr. Schulz, T. Schloſſer Friedrich 
Johannes Schöps, T. — Arb. Johann Maaß, S — 
Arb. Franz Montkewitz. S. — Arb. Anton Makowski, 
. — Schneider Friedr. Wilh. Rautenberg, ©. 
Arb. Joſef Franz Lewandowski, S. Arb. Wilh. 
Brzoska, T. Gerichts⸗Ac narius Rich. Herrmann 
Ziegler, S. — Apotheker Martin Herrm Ratbke, S. 
— Kaufm. Joh. Friedr. Maximil. Telge, T. — 
e a Carl Ferdin. Reich, S. — 1 unehe⸗ 


E > 
Aufgebote: Arbeiter Anton Plewig und Henriette 
endt 


Heirathen: Arbeiter Dito Ferdin. Pawolski und 
Anna Amalie Bähr. — Manucer Rudolf Felix Gelling 
und Pauline Erneſuine Schindler. F 

Todesfälle: T 5. Arbeiters Anton Walliſchkowski, 
M. — T d. Koufm. Carl Scharlinski, todtgeb. — 
S. d. Garniſon Fazareth⸗Krankenwärters Ang. Schmehl, 
2 J. — S d. Wiltwe Johanna Albrecht geb. Fiſcher, 
6 J. — Marie Catharina Schulz, 34 J — S. d. 
Arbeiters Anton Heinrich Auguſt Nötzel, 5 M. — Sd. 
Handelsm. Julius Heine. Alter, 3 J. — 2 unehel. S. 


* 


— 


Se Fes⸗-Liſtc. 
Neufadtwaſſer, 17. Jannar Wind: SEO. 
Nichts in Sicht. 


Söͤrſen⸗Jepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 17. Januar. 


2 1 2 r. Ars. 
eingeſeſſenen gewiß freudig begrüßt werden wird. Von] Weizen 3 1 104,20, 104.20 
uch größerem Intereſſe dürfte aber für unſere E n⸗] gelder Dr. Staatsscef] 82,50 82,70 
wohnerſchaft die Nachricht zaß hier in nächſter April dal 205,50 206 fp. % bob. 83,20) 3,20 
Zeit ein Dilettanten Toncen ſtattfinden wird, in dem,] Mai⸗Juni 27,50 208 | be. % 2. | 95,60] 85,70 
wit — — 1 erfahren baben, . 2 Em- n 20. 4% ds 100% 70.10 
eliebie Danzig Stem fttrunvtteiſt 3 K e 
eine Mitwirkarg zugeſagt hat. Da Or. Slomme m] Mlai⸗Juni 142 132 feerbarbenlex 135,50; 88, 
Frühjahr bekanntlich nach Straßburg 1. E. Überfied: it, | Betrolems Framzeſen 436 435 5 
wird die Gelegenheit den geſchätzten Sänger bier noch] 7 200 & — 15,20 25,20 
einmal vor feinem Scheiden zu hören, gewiß freudig] Januar 25.80 25 50 [ele Siſen a5 103 


haben. Es wäre wünſchenswerth, daß der Kreis Cart⸗ 
band ſich mit dem Kreiſe Berent in Verbindung ſetzen 
möchte, um mit vereinten Kräften ein Project zu 
fördern, das durch eine über Berent und Carthaus zu 
führende Secundärbahn beide Orte mit der Provinzial⸗ 
hauptſtadt Danzig in Verbindung brächte. Beide Orte 
und Kreiſe würden dadurch entſchieden gewinnen und 
die Koſten ſich für beide Theile ermäßigen. 
ödau, 15. Jan. r Magiſtrat bat die 
Herren Dr. Leſſer und Rentier Germanowski bier 
ſelbſt in Anerkennung ihrer Verdienſte um die Stadt 
Löbau zu Ehrenbürgern ernannt. 
Graudenz, 16. Januar. Von Seiten der 
Geſellſchaft „Dortmunder Union” werden alle Vor⸗ 
kebrungen getroffen, um ſo bald als thunlich mit der 
W weiterer Joche der Eiſen bahnbrücke 
über die Weichſel beginnen zu können. Zwiſchen den 
Pfeilern II. und IV. ſowie IV. und V., weiche ſämmilich 
auf der jenſeitigen Kämpe ftehen, werden bereits die 
Pfähle zu den Bangerüſſen eingerammt. Die Eiſen⸗ 
theile zu den Jochen werden von der Station Warlubien 
auf Fuhrwerken heraugeſchafft. (Gef.) 


Vermiſchtes. 
Berlin. Die „Poſt“ ſchreibt: Mehrere Perſonen 


ſind nicht unerheblich in Folge des Genuſſes von 
Rauchf 


aus Eiſeublech in einer der a Handlungen gekauft 
nzeige veranlaßte 1 
ei 


Nibsl Januar | 72,80 72,0. r, Ang. 879, 


il⸗Mai | 72 | 72 Ierrun.ng. U. 52 80,7 79,90 
ls OC. Stiberren 57,40 57,10 
an.⸗Febr. 43,50) 49, J. Bantesten 1210,50208,10 
iLMai 51,20 51,300 . Banknoten 1171 170,80 
Ang Schagz-N. II 92 90,90] %e:#ieleet. Lond | 20,28 — 

Deſterr. Spk En! vente 4. 

Wechſelenrs a a 210 

Fondsbörſe Schluß ſchwach. 


Ein befolgenswerther Rath. 


Unter den Krankheiten, welche am häufigſten in der 
Statiſtik der Sterbefälle wiederkehren, verdient die 
Lungenſchwindſucht als diejenige bezeichnet zu werden, 
welche die Trauer am häu N in die Familien ein⸗ 
kehren läßt und auf deren Rechnung die größte Anzahl 
aller Sterbefälle zu ſetzen iſt. Bis jetzt hat die Wiſſen⸗ 
ſchaft noch kein ſicheres Heilmittel entdeckt, ſondern ſich 
vielmehr darauf beſchränkt, die Leiden der Schwind⸗ 
ſüchtigen zu erleichtern und durch ſorgfältige Beband⸗ 
lung ihre Exiſtenz um einige Jahre zu verlängern. 
Jedermann weiß, daß man den Bruſtleidenden den 
Winteraufenthalt in einem milden Klima und ſo viel 
als möglich in der Nähe von Tannenwaldungen 
empfiehlt, deren Ausdünſtung eine ſo günſtige Wirkung 
auf die Lunge ausübt. Unglücklicherweiſe können viele 
Krauke ihren Aufenthalt nicht verändern und ſie ſind 
es, an die ſich dieſer Artikel in erſter Linie richtet. 

Zuerft in Brüſſel ya und ſeither an faſt 
allen Orten wiederholte Verſuche haben nachgewieſen, 
daß der Theer, ein harzhaltiges Product der Tanne, 
en are und Lungenkranke den günſtigſten Einfluß 
ausübt. 

Hierdurch allein ſchon verdient dies Product 
hohem Grade die Beachtung aller Kranken. Indeß iſt 
noch weiter hervorzuheben, daß gerade bei Beginn der 
Krankbeit dies Heilmittel in Anwendung gebracht wer⸗ 
den ſollte. Die geringſte Erkältung kann eine Er⸗ 
krankung der Lunge nach ſich ziehen und es ſollte daher 

Bo Sicherheit nicht verſäumt werden, ſich der 

wo 

man zu huſten anfängt. Es iſt dieſe i 
er 


in 
i 


kti Art der Anwendung des Theers iſt 
Die praktiſchſte Art der An — m Woher 
apfeln in Pillengröße 
dar, welche unter einer leichten Hülle von Gallerte eine 


Herr Guyot übernimmt eine Garantie nur für 
diejenigen Flacons, welche auf der Etiquette ſeine 
Unterſchrift in dreifarbigem Drucke tragen. 


Ni ber Nacht zum 16. d. Mts. verſchleb ſpruch erg widrigenfalls ſie mit fer 8 5 . —— — = 25 Föcheleg. Reit⸗ | 


U. Wagenpferde, 
Fanden ferd 1 


Arbeitspferde, 


5 von A. W. Kafemann in Danzig (durch alle Bu dlungen 
Gr. Gartz bei Pelplin, 17. Jan. 1878. und in Betreff der nicht bezablten neue zu beiehen = . „ 


en e Geographiſche Bilder 


Die Beerdigung findet am 20. d. M., 8 Uhr 
aus allen Erdtheilen. 


Morgens in Roſenberg bei Hohenſtein ſtatt. 
Nothwendige Subhaſtation. 

Ein Leſebuch mit mehr als 200 abgerundeten Darftellungen 

aus der 


Das dem Gutsbeſitzer Auguſt Schi⸗ 
1, Bea 0 0 Erd⸗ und Völkerkunde. 


verkäuflich. 


— — — —— ———ũ2N 


30 gute Spiritns-Gebinde 


3550) Sc 
Zu der nen einzurichtenden 


Milcherei 4 
in Königl. Blumenau von ca. 120 Kühen 
wird ein cautionsfähiger 


2 Pächter 


geſucht. Nähere Auskunft ertheilen die 
Herren Carl Wenzel, Blumenau, und 
D. Schneider, Heiligenwalde bei Alt. 
Dollſtädt, Kr Holland Ditpr.. (3404 


Für Schule und Haus 
herausgegeben bon 
Carl A. Krüger, 
Hauptlehrer in Bad Zoppot. 
Mit vielen Abbildungen. 
Preis broſchirt 3 Mark, gebunden 4 Mark. 


Urtheil. n 
Krüger's geographiſche Bilder ſtehen muſtergiltig da in Auswahl und Dar⸗ 
ſtellung. Wer Grube Bilder lieſt, muß ſich wundern über die Schwerfälligkeit 
der Darſtellung, welche vor 20—25 Jahren die höchſte Anerkennung errang. 
J Krüger hat wirklich das Richtige getroffen: 4 ERBE e 
1. Beſchränkte Auswahl für Länder und Erdtheile, fo daß bie Möglichkeit Bu 
\ vorliegt, Alles beim Unterrichte zu verwenden. 
2. Kurze und intereſſante Daſtellung, welche feſſelt. 3 
. 3. Berückſichtigung der neueren Forſchung auf geographiſchem Gebiet. 
Daß der treffliche Satz durch gute Holzſchnitte illuſtrirt wird, iſt eine Neuerung 
trägt das Gef tmaaß der der in den geograph. Bildern, welche mit Freuden begrüßt wird und wofür dem 
Gran u enen Fläche 1 er Verleger die wärmſte Anerkennung gebührt. 
1 des Örunftüde Rittergut Kniebau „ (Dr. C. Baenitz in Königsberg i. Pr., Vorder⸗Roßgarten 64.) 
’ 
No. 1, 117 Hectare 57 Aar 10 Mtr. | 48 
2, des Grundſtücks Baldau No. 17, 5 Hektar 
6 Are 60 U Meter; 
3, des Grundftücks Zeisgendorfs No. 53 
2 Hectare 39 Are 70 I Mtr.: 
4, des Ziegeleigrundſtücks Kniebau No. 1, 
12 Hectare 38 Are 30 OU Mtr.; 
der Reinertcag nach welchem die Grund⸗ 
flück ur Grundſteuer veranlagt worden: 
1, für Riftergut Kniebau No. 1: 
11848%ỹ0 K. 
2, für das Grundſtück Baldau No. 17: 


40%/100 Fr 
3, 955 das Grundſtück Zeiegendorf No 53: 


100 
4, für das Grundſtück Ziegelei Kniebau 
No 1: 750/100 5 
und der Nutzungswerlh, nach welchem die 
Grundſtücke zur Gebäudeſteuer veranlagt 


witzki, welcher mit ſeiner Ebefrau, Thereſe 
geb. Lehwald, in Gütergemeinſchaft lebt, 
. e, in Borowee belegene, im Grund⸗ 

uche Band I. Blatt 1 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück (Vorwerk) fol f 

am 3 N 1878, Aniebau 
iltags r, Ben 2 

in Borowee an Ort und Stelle im Wege der * — 5 Em 

wangsvollſtreckung verſteigert und das verzeichnete Wieſengrundſtück, 

rtheil über die Ertheilung des Zuſchlags | 3, das in ZSeisgendorf belegene im Grund⸗ 

am 22. Februar 1878, buche von Zeisgendorf Bd. 35 unter 
> Mittags 12 Uhr. No. 53 verzeichnete Wieſengrundſtück, 
in unſerem Geſchäftshauſe, Zimmer No. 1,] 4, das in Kuiebau belegene, im Grand- 
verkündet werden. buche von Kniebau Bd. 26 Blatt No. 1 
PR. S ae ven verzeichnete Ziegeleigrundſtück follen 
1 * g 1 

Grundſtücks 145 Sekt. 38 Are 10 (J-Meter am 21. Februar 1878, 
der Reinertrag, nach welchem dieſes Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt worden, 
228 98 Dz.; der jährliche Nutzungs⸗ 
werth, nach welchem das Grundſtück zur 


5 


Gebäudeſteuer veranlagt worden, 111 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
a aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ Vormittags 9 Uhr, 
chrft des Grundbuchblattes und andere lan o dentlicher Gerichts ſtelle in unſerm 
daſſelbe angehende Nachweiſungen können] Gericktszimmer No. 1 verkündet werden. 
in unſerem Geſchäflslocale Bureau III. Es 5 
eingeſehen werden. : 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur 58 ri gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekeubuch bedür⸗ 
fende aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Carthaus, den 12. December 1877. 

König. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. (2046 
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Helauntmachung. 

I. Alle diejenigen, welche as folgende ein⸗ 
getragene Forderungen, beziehungsweiſe die 
darüber ausgefertigten Hypvthekendoku nente, 
und zwar über: 

1. a. 70 Thlr. 20 Sgr. 8 und 
eine Forderung der Witiwe Mari: 
anna v. Eiſſewska eingetragen auf 
Grund des Erbiheilungs = Kecefies 
vom 10. und 27. Februar 1819 durch 
Verfügung vom 19. September 1820 
auf dem Grundſtücke Czarnowo Blatt 
19 Abtheilung III Nr. 5. 
. 77 Thlr. 25 9 Erbtheile der Ge⸗ 
ſchwiſter Mathaeus, Marianna, 
Andreas, Johann, Joſephine, 3 


Saanen Je ee Berlin-Moabit NW. und Dessau 


ing, Dieſchau: Herr Civil⸗Jugenieur Meike 
eingetragen ebendaſelbſt und auf ar Vertreter für Dauzig, Elbing, Dieſch H Jug 175 


Grund des gedachten Erbreceſſes durch Al u ing: 
Verfügung vom 19. September 1820 N 
Abtheilung III. Nr. 6. * 

eine Caution zur Sicherheit der vor⸗ 

ſchwiſter v. Ciſſewski 


n RR, 
REEL 


Für ein hieſiges umfangreiches 
Delicateſſen- und Celomal, Waaren⸗ x 
Geſchäft wird zum April d. J. ein 
umſichtiger Gehilfe geſucht. 2 
Reflectanten werden erſucht, Ab: ® 
ſchrift ihrer Zeuguiſſe unter No. 3466 
in der Exped. d. Ztg. einzureichen. 


Hagelverüjerungs = Agenten. 
Von einer alten guten Geſellſchaft geſucht. 
Meldungen von achtbaren, mit dem länd⸗ 
lichen Publikum in Verbindung ſtehenden 
Perſonen, zu richten an S (3025 
Lirettor R. Schütz, 
_..Berlin, W. 54 Behrenſtrr. 
Tüchtige Agenten und 
Aeg niſiteure 
werden in Danzig u. andern Orten von einer 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft gegen hohe 
broviſion geſucht. Adr. unter 3005 in der 
Exp. d. Ztg. erbeten. 


ſind wir allein berechtigt, 


Otto's neuen Gasmotor 


für die Provinzen Preußen, Poſen, Pommern, 

Schleſien, ſowie das Herzogthum Anhalt, zu bauen 

und zu liefern. Wir offeriren dieſen abſolut geräuschlos 

arbeitenden, bewährten Motor in Größe von 1, 2, 4, 
6 und 8 Pferdekraft. 


Außerdem bauen wir nach wie vor 


Luftmaschinen, W. Lehmann's Patent, 


in Größen von / —4 Pferdekraft, für die wir das ausſchließliche Fabrikationsrecht 


e Wellenleitungen in eleganter und leichter Ausführung zu Stückpreiſen. 


Proſpecte gratis und frauco. 


Berlin-Anhaltische Maschinenbau-Aciien- 
| Gesellschaft, | 


auter No. 3468 in der Expedifion d. 
abzugeben. 

n Jaeoban bei Roſenderg, Bell⸗ 
PR: gehörig, findet ein junger Mann ur 
Erlernung der Wirthſchaft gegen Penſion 
von ſogleich Aufnahme. Meldungen beim 
Inſpector Knorr. — (35 


Lehrerinnen, 


= 


u. 


des Vaters Mathaens v. Ciſſewoki 
eingetragen durch Verfügung vom 
23. Julf 1851 auf 2 * rund⸗ 


umelden. . 
Preuß. Stargard, den 17. Decbr. 1877. 


Königliches Rreis - Gericht. 
Der Subbaſtationsrichter. (1774 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt die unter 
No. 141 eingetragene Firma Heymann 
Heymann zu Camin auf Autrag des In⸗ 
habers gelöſcht. 85 
Flatow, den 12. Jaunar 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


I. Abtheilung. (3442 


Lotterie 


n Beſten eines PR: 
Fröbel'ſchen Kindergärtnerinnen⸗ 

Seminars. 

Looſe a 3 K zu haben in d Exp. d. Zta fk 

on itallenlsohem 


Rechten . N 
St. d. ausfr., Reiſebegleit., 1 


Medicinal-Tokayer See 


ſtets nach Frau Amalie Lindenbe 
Danzig, Ar ne 3 
als vorzüglichſtes Stärkungsmittel für Kinder und Schwächliche aus der 
Ungarwein⸗Großhandlung 


. 
Geſchäfts⸗Geſuch. 
Rudolf Fuchs, Hoflieferant, 


Ein junger Kaufmann ſucht ein Material⸗ 
Hamburg, Wien 


oder Deſtillations⸗Geſchäft bei geringer An⸗ 
zahlung zu übernehmen. Adreſſen unter No. 
3439 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Peſt, Ha . 
empfiehlt in , ½ und ½ Originalflaſchen & k. 3, 1.50 3 und 75 3 
Apotheker Rehefeld. 
Ne 5 ir A Segel er — mit * 
Comfort der Neuzeit verſehene Hotel wi 
(2001 dem reifenden Publikum He lobten 
immer von 2 Mark an, Salons in jeder 


5 „Ein Wirißſchaſtseleve 

e e e a 

Hotel de Prusse, 
Stettin. 


fir den Joſeph von Grabowski durch 

erfügung vom 31. October 1837 Ab⸗ 
theilun Nr. 7. 

4.49 Thlr. Darlehn n:bft Zinſen einge 


Sc 


den Kaufmann J. Bluhm zufolge — — — r — au an 
DH 5 6. 17 Blumenkohl a ha 4 
Kin Enge 555 ee Gidon erhalte direot Posten in Kisten Assmannshäuser Miner al- Wasser. St nt H otel, 

. eilung III Nr. 5 und Körben von 20 bis 30 Stück müht, 


neben der Poſt, mit 16 der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend decorirten Zimmern, empfiehlt ſich 
den geehrten Reiſenden aufs Angelegentlichſte. 
Da ich ſelbſt lange Jahre Reiſender war 
(zuletzt 4 Jahre für Louis Schulte, Berlin) 
ſo habe ich mein ganzes Beſtreben darauf 
gerichtet, meinen früberen Herren Collegen 
ein S Se 8a an; zu 1 2 
otelwagen un ausdiener ſind 
jedem Zuge am Bahnhof. n 


Herrmann Schaefer. 
i | medi ſicheres, diät. Rabital-Mittel bei: Hals- ee Lagerbier: a Toede 
i ungen mediz. Autoritäten ſicheres, diät. Radikal⸗Mittel bei: Hals: ie i e 
Geschwister Husß, 5 ui 5 agen antike Abzehrung, Bruſtkrankheit), Magen, 32 Flaſchen 3 Mark, 
Strohhnt⸗Fabrit, Darm- u. Bronchial Catarrh (Huften m. Aus wur), Rückenmarksſchwindſucht, 50 Flaſchen 4 Mark 50 fg. 
8461) Goldſchmiedegaſſe No. 21. IM Aſthma, Wien de * b 3 1.8 chaine frei ins Haus der Sent ge ‚von! l 
Krankheiten. Kiſten von acon an a Flacon 1 excl. Verpackung 5 elnemun 
Eau de Lie nitz nn 11 ebrauchsanw.: Hartungs Kumys⸗Auſtalt, Berlin W., Verläug 3443) Breitgaſſe No. 82 (Kelle) 
(Gustav Jung), Genthiner⸗Str. 7. Die Flacons find nur ächt, wenn fie mit unserer 6 h a 
arfüm erſten Ranges. am rinus-Halle. 


Firma verſehen. Aerztl. Broſchüre über Kuups⸗Kur liegt jeder Sendung bei Bf 
> a i W = 
epots in Danzig bei Nee Richard Jeden Freitag: 


alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll den letzten 
* Verſuch wit Kumys, Heilung wird der Lohn fein. | \ 
Lenz, Brodbänkengaſſe 43, ſowie in allen 8 2 7 N = 
Städten der Provinz. Frie aſſöe von Huhn 
4. Reissmann. 


Litbiumreichste alkalische Quelle nach Analyse des Herrn Geh. Hofrath Dr. 
Fresenius in Wiesbaden, Gegen Gicht und rheumat. Affectionen, Gatarrha der 
Hern-Organe mit Arles- und Steinbildung, H erämien und Anschwel- 
lung der Leber mit Gallenstauungen, Vaginal- und Cervical-Oatarrhe. 


Carl Treitschke, Geseral-Versandtı Einain & Oo. in Frankfurt a. M. 


_Comtolrı Mllohkannengasse 16. Zu beziehen durch jede Apotheke und Mineralwasserhandlung, in Danzig bei 


Strohhüte —— Hendewerk, Apotheker. 


für Herren und Damen werden nach dem 


neueſten Facon moderniſirt, gewaſchen und N a 
gefärbt. r e - Lie 1 


5. 108 Thlr. 6 Sgr. 5 A Erbthellsfor⸗ 
derung nebſt Zinſen der Roſa Brügge⸗ 
mann fetzt verehelihte Riemer in 
Prondzonka, ag Se auf Grund 
der gerichtlichen Verhandlung vom 21. 
Mai und 15. Juli 1859 auf dem Grund. 
Br Conitz Nr. 187 Abtheilung III 

r. 4 zufolge Hypothekenſchein vom 
6. Dezember 1859. 

6. 400 Thlr. mit 6 Prozent verzinsliches 
Darlehn, wovon der Wittwe Jagodda, 
Clara geb Perpließ 00 Thlr. u. dem 
minorennen Conſtantin Jagodda ge⸗ 
hören, und eingetragen auf dem Grun 
5 d. Stadt Conitz Blatt 27 Abtheil. III 
bes e e e dee 

25. Apri ur erfügung 
vom 29. September 1867. 

7. 300 Thlr. nebſt 6 Prozent Zinſen Dar⸗ 
lehns⸗ unp Waarenſchuld eingetragen 
auf Grund der notariellen Schuldur⸗ 
kunde vom 26. September 1873 für den 
Kaufmann H. Berent in Conitz und 
umgeſchrieben auf deg Beſitzer Joſeph 
v. Pikarski in Bruß auf dem Brund⸗ 
ſtücke Bruß 105 Abtheilung III Nr. 1 


stets frisch in Consignatlon und 
gebe davon billigst ab. 


General» Depot bei Wolffheim & Wormser Brauer- Acndemi 


zufolge Oypothenbrſefs vom 10. Oct. 1873, Meinglans, Berlin. 84577 „ Az . 

und beziehu gsweiſe Verfügung vom l 90 ſſt f Beginn des Sommersemesters „Mal. — Tüchtige Braumeister stets na d Betrieb- HO! 

9 E untersuel werden zu jeder Zeit ausgeführt und Gutachten über Fehler und Petrtebs © 20 ub. 
22. Dezember 1874 A tes K ug. Kup er, 1 Die Direction: Dr. Schneider. S 


8. über eine Caution von 107 Thlr. 4 Sgr. 
4 Pf zur Sicherheit für das Erbtheil 
der Catharina Goerke in Zawadda 
auf Grund der gerichtlich anerkannten 
Eantiond-Urlunde vom 21. Febr. 1791 
bei den Grand-Acten Kl. Konitz Blatt 4 
vermerkt, und mittelſt Verfügung vom 
14. November 1845 Abtheilung III Nr. 1 
eingetragen, . 

als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
jonfige Hriefs⸗Inhaber einen Anſpruch zu 
aben vermeinen, werden auf 
den 27. Februar 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Kreis⸗Gerichts⸗Director 
Albrecht vorgeladen, um dieſen ihren An⸗ 


Heute Abend 7 Uhr. 195 
Mit Mit! 
Schulze: Wohin? 
Müller: Zur „Zleihofshalle“ einen 
feinen Schoppen Bier trinken! 


Eine goldene Damen⸗ 
Sabonet⸗Uhr 


ohne Glasrand iſt verloren worden. Gegen 
Belohnung abzugeben Langgaſſe No. 25. 
(3471 


Zink, Blei und Ziun 


kauft zum höchſten Preiſe 


die Metall⸗Schmelze von 


S. A. Hoch, 


Johanaisgaſſe 29. (2560 


Mein; in Wiſſek belegene Beſitzung 37%, 
1 Morgen Weizenboden mit einer ſehr 
einträglichen Ziegelei beabfichtige ich für den 
billigen Preis von 7500 % mit 2000 Ag 
e ſofort zu verkaufen. 
Gef. Offerten erbitte Heinrichsdorf bei 
Terespol in Weſtpreußen. (3464 
RM, Ristau. Agnes Dentler, Wwe. 3. Damm 13. 


Soeben erſchien und iſt direct von der unterzeichneten Expedition oder auf 
buchhändleriſchem Wege durch J. Bensheimer in Strassburg zu beziehen: 


Allgemeines Deutsches Beichs-Adressbuch 


pro 1878 
(Dritter Jahrgang — Preis 10 Mark) 


ein für Handel und Verkehr unentbehrliches Handbuch, welches außer den Civil⸗ und 

Militair⸗Behörden des Deutſchen Reiches 40,000 revidirter Adreſſen der be: 

dentendſten Branchen des Fabrik, und Handeisſtandes in Deutſchlaud enthält. 
Straßburg, im Jaunar 1878, 


Die Expedition des Allgemeinen Deutſchen Reichs⸗Adreßbuches. 


te j Art i ſſelſſch f. 24 Berl. iſt 
eee E but r def Eperligld. 10 Niederſtadt). 


1 Treppe boch. 


rr —0—0—ꝗ—ůI ee — 

Verantwortlicher Redacteur O. Röckner. 

Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


Ein junger Mann mit guter Handſchrift 
findet dauernde Beſchäftigung. ee 
g. 


Irzieherinnen age ee 
(ſchaft., Wirthſchaftsfräul., junge Mädchen zur 


